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Ein Gebet. 


Mel: Jein geh’ voran. 





Ziebiter Jeſus ad 

Hilf, dab deine Schmad), 

Und dein bitt're8 Weh’ und Lei— 
den, 

Mich von falichen Erdenfreuden, 

Und vom QTand der Welt, 

Meit entfernet hält. 


Liebſter Jeſu fteh’ 
In Gethſemane, 
Wie du dort für mich gelitten, 


Und mit Satans Madıt geitritten, 
Mir im Pilgerlauf 
Stet3 vor Augen auf. 


Liebiter Jeſus jchau’ 

Dort von Golgatha, 

Liebreih auf mich Aermiten nie- 

der, 

Und erbarm’ dich Meiner wieder, 

Made durch dein Blut 

Meinen Schaden gut. 
3:8. F. 


Höhere Anliegen im Herzen. 


„Zeige deinen Knechten deine 
Werfe und deine Ehre ihren 
Kindern”. Pialm 90, 16. 


„Ber hat des Herrn Sinn 
erfannt, oder wer iſt jein Nat- 
geber geweien? Oder wer hat 
Ihm etwas zuvor gegeben, 
daß ihm werde wiedervergol- 
ten?” Römer 11, 34. 35. 


Die Heilige Schrift lehrt ung, 
unſer ®ebetsleben jo zu vertiefen, 
dab es immer mehr die Art der 
großen Propheten und bejonders 
Seju und feiner Apojtel an ſich 
trägt. Ihnen war e8 um die Ehre 
Gottes zu tun. Sie blieben in ih- 
rem Gebet nicht jtehen bei den 
irdiihen Sorgen und zeitlichen 
Dingen. Sie trugen höhere An- 
liegen im Herzen. Moſe bittet für 
fi) und feine Volksgenoſſen, Gott 
möge ihnen jeine Werfe zeigen 
und jein herrliches, göttliches 
Balten immer mehr aufdeden. 
Das joll der Mittelpunft unſeres 
Gebetslebens jein: Gott jelbit und 
fein Leben und Wirken. ®ir ler— 
nen’3 beſonders auch aus den ein- 
zelnen Bitten des Vateruniers. 
Die Bitte um die rechte Gotteser- 
kenntnis iſt eine jo bejonders nö- 
tige Bitte. Gott hat uns Chriiten 
die Aufgabe geitellt, immer mehr 
ein feines Ohr zu befommen für 
das, was Er uns zu fagen bat, 
ein Verſtändnis für die FFriedens- 
gedanken, die Er mit uns bat in 
unferer ganzen Lebensführung. 
Dann wandeln wir nicht im Dun- 
keln, werden nicht verzagt, wenn 
es durch ſchwere Zeiten im eignen 
Haus und eignen Volk hindurd- 
geht. Wir wiſſen's ja: der himm- 
liche Erzieher, der feinen Fehler 
macht, der jeine Gnade in unferm 
Reben verberrlicht, vermag aus 
uns Ewigkeitsmenſchen zu bilden, 
die in dieſer und der andern Welt 
Som dienen und Xhn ehren. Frei⸗ 
lich wir veritehen nicht alles ein- 
zelne in unjerm Leben. Es blei- 
ben Geheimniſſe, die feiner zu 
duchdringen vermag. Paulus hat 
& auch erfahren. Er hat fich in 
Demut vor dem verborgenen 
Gott gebeugt, deſſen gewiß: der 

eiſe wird's wohl machen. 


Bir danken Dir, Gott, dag Du 
uns deine Wege zeigit. Lak uns 


aud im Dunkel getrojt Dir ver- 
trauen! 


Eicht und Troit aus der 
Offenbarung 


für unfere dunfle Zeit. 
(3. B. Epp) 





Ein paar weitere Auszüge aus 
Seit 1: Es iſt unmöglich, irgend 
etwas zu jagen über die „Offen- 
barung“, ohne wenigitend etwas 
Auslegung. Sie legt ſich vielfach 
jelber aus. — Jap. 1, 1: „Und 
bat fie gedeutet“, d. h. in Bildern, 
Symbolen, Bilionen, ujw. gege- 
ben; nicht alles in einfachen Wor- 
ten, wie wir es vielleicht lieber 
hätten. Dies iſt von allergrößter 
Bedeutung! Wollen daher nicht zu 
großes Gewicht legen auf einzel- 
ne Wörter; aber auf die Bilder- 
ſpräche, welche mehr jagt als ein- 
fahe Wörter. Der Heilige Geiit 
wei, warum Er dieje Bilderipra- 
de vorzieht! Jedenfalls könnte 
vieles hier garnicht mit einfachen 
menſchlichen Worten gejagt wer- 
den. Er will uns Dinge „offenba- 
ren“; nicht verdunfeln, jondern 
es jo deutlich zeigen, wie nur mög» 
fih „deuten“. Wir werden immer 
beijer veritehen lernen, da viele 
Dinge uns leichter „gezeigt“ wer- 
den fönnen, al3 mit menicdhlichen 
Worten gelagt. Die Schuld wird 
wohl auf unirer Seite liegen, 
wenn wir nicht jo viel verſtehen 
als wir wohl möchten. Wir werden 
genug veritehen, um uns hindurch 
zu finden. 


Kapitel 15 und 16. 

Vers 1. Endlih mul es doch 
zum Schluß kommen! Der Seher 
jieht es jchon als vollendet, was 
er in den nädjiten Kapiteln be- 
ſchreiben wird. 

Ders 2. Er Sieht ſchon das ru. 
bige, glälerne Meer, aber noch iit 
Feuer (des Gerichts) darin zu 
jehen. Bergleihe 14, 2 und 3. 

Vers 3 und 4. Gott madıt feine 
Fehler, und tut niemand Unrecht, 
wenn Er jo furdtbar jtraft. Das 
werden wir Drüben jo recht ver- 
itehen. Siehe auch 16, 5—7. 

Vers 5—8. Die Gerichte, im 
nädjiten Kapitel, gehen aus bom 
Tempel. Alles iſt göttlich mohl 
borbedadht und geheiligt, und ge- 


ordnet in Seinem Heiligtum. 
„Wir Schweigen und beten an!“ 
(Brof. E. H. Wedel’s beliebter 
Ausdrud.) 


Kapitel 16. 

Vergleiche den Gang (die Rei— 
benfolge) dieſer Gerichte mit de- 
nen der Poſaunen, in Kapitel 8. 
E3 geht denjelben Gang. Mande 
nennen die Bolaunen die Gerich— 
te Satans, unter göttliher Zu- 
lafjung; er darf nur bis zu einem 
Drittel geben, und dieſe „Zorn— 
ſchalen“ die legten Gerichte Got- 
tes, die Vollendung. 

Diejes iit denn 
Trübjal“, die nur für die be- 
ſtimmt ift, die mit allem Anti- 
Chriſtlichen mitmaden. 

Vers 2. Dann wird Satan 
berrichen, eine fleine Zeit, mit 
dem Anti-Ehrijiten auf dem 
Thron (Vers 10). Die Zeit der 
„Gnade“ jcheint dann ganz aus 
zu fein, feine Buße, Vers 9 und 
11. 

Vers 12—16. Hier haben wir 
eine Erflärung dafür, mie es 
möglich tit, daß jo viele gute Men- 
jchen (ja jo viele, denen man das 
Chriitentum und den Glauben 
doch nicht abiprehen kann), in 
den Krieg gehen. E3 fommt einem 
fait unmöglid) vor, wenn man an 
folhe denkt, dab ſie uniern 
Standpunft hierin nicht teilen 
fönnen. Dieſe böjen Geiſter, bier 
genannt, können wohl aud Ehri- 
jten beeinflufien. Es jind ftrieg3- 
geiiter, bejonders in dieſer Zeit, 
wo die Kriegswogen jo body ge- 
hen. Dies iſt oft meine einzige Er- 
klärung. Natürlid find jo viele 
aud) ganz anders erzogen als wir. 
Wer ſich von der „Weltverbeiie- 
rung”, Bolitif, ufo. nun einmal 
nit los machen fann, der jteht 
in größter Gefahr, unter den jett 
ihon jo itarfen Einfluß Diejer 
Geiſter zu fommen! Der Teufel iſt 
ja der Herr der Welt. 

Schließlich (Vers 16) muß es 
ja doc) zu einem „Armageddon“ 
fommen, wo alle ®elt (mit 200 
Millionen Soldaten — 9, 16) zu- 
fammen fommen muß: „Der 
Mund des Herrn hat’3 geredet“. 
Die Könige des Diten3 müſſen 
über den Eupbrat geben, um nad) 
Armageddon zu gelangen, etwa 
30 Meilen nördlih von Jeruſa— 
lem. Und dieje 3 Geilter bringen 
es darum aud fertig. Sie haben 
ſchon mand) einen Krieg zumege 
gebracht, d. b., ihre „Borläufer“. 
Mer ji vom Geiſte Gottes leiten 
läßt, der wird nicht mitmaden, 
und der wird jest jchon jehr auf 
der Hut jein, wo es noch unſchul— 
dig ſcheint. . 

V iſt geſchehen“ — 


„Die Große 


Vers 17. „Es 
engl. „finiſhed“ — vollendet. Das 
Ende iſt da! Die Verſe 19—21 
leiten die nächſten 2 Kapitel ein: 
Die Beichreibung von Babylon 
und ihrem Fall. Diejes iſt jchein- 
bar eine dreifadhe Stadt, wir wer- 
den jeben. 

In Bers 20 fehen wir jchon ein 
Stüf Zubereitung für das 1000- 
jährige Friedensreich, wo „alle 
Hügel erniedrigt, und die Täler 
erhöbet werden jollen (16, 19: an- 
dere große Städte jind im Bunde 
mit Babylon). 


Das neue Geſangbuch 
it nun zu baben 


Während unjere Konferenz in 
Winfler tagte, war die erite Sen- 
dung von 2000 Gejangbüchern 
in Winnipeg angefommen, eine 
Tatjache, die uns damals nod 
nicht bewußt war. Die Bücher jind 
bon Br. Benj. Ewert entgegen- 
genommen und an die Gemein- 
den und Einzelperjonen verſchickt 
worden. Wenn alio diefe Numer 
in die Gemeinden fommt, wird 
man manderorts das Gejangbud) 
der billigeren Sorte jchon haben. 
Aus den Staaten fommt die Nad)- 
richt, da die andern Einbände 
nun auch fertig ſind und nächſtens 
in Winnipeg anfommen werden. 

Dazu möchte ich nun folgendes 
lagen: Es wäre ſicherlich ſchön, 
wenn man in den Gemeinden, wo 
das neue Geſangbuch eingeführt 
wird, an eine Einweihung dieſes 
großen Unternehmens, bezw. des 
neuen Geſangbuches denken wür— 
de, und wenn auch nur in einer 
ſchlichten Feier. Die Art und Wei— 
ſe derſelben muß natürlich den 
einzelnen Gemeinden und Grup— 
pen überlaſſen werden. Aber daß 
es geſchieht, dafür ſollte Sorge 
getragen werden, denn es liegt 
einerſeits zu viel Urſache vor, un 
rm himmliſchen Vater zu dan- 
fen, daß troß Krieg das große 
Werk zum Abichluß kommen konn 
te; dann aber erwarten wir von 
dem neuen Sejangbud einen gro- 
Ben Segen für unfere Gemein- 
den. 

Auf der Konferenz in Winfler 
fam im Zufammenbang mit dem 
Bericht iiber das Geſangbuch noch 
ein Gedanke zum Ausdruf. In 
manden Gemeinden hat man die 
Einrichtung, dag die Bücher von 
der Gemeinde aus gefauft werden 
und dann beitändig in der Kirche 
bleiben. Da fommt man dem Kir— 
dengänger freundlih entgegen, 
jo daß er ſich mit feinem Gejang- 
buch herumzutragen braudt, wenn 
er zum Gottesdienit gebt. Dieje 
„Tugend“ bat mandjerort3 eine 
Untugend mit fich aebradıt: das 
Geſangbuch iſt aus den Heimen 
verſchwunden, und das iſt zu jcha- 
de. Man fommt zur Kirche, fieht 
das Bud) vor ſich in der Bankleh— 
ne jteden, nimmt’s zum Singen 
heraus, um es dann für eine wei— 
tere Woche an jeinen Platz zu jtef- 
fen, wo das Bud) bis zum nächſten 
Sonntag ruhen kann. Wenn e8 
dann im Heim wegen irgend einer 
Urſache aebrauht werden ſoll, 
nımmt man ein Buch aus der flir- 
che mit, das dann im Heim viel» 
leicht unter einem Haufen bon 
Seitungen und Nournälen für 
lange Zeit verihwindet, um dann 
vielleicht nadı Jahr und Tag iwie- 
der in die Kirche zu kommen. 

Es jollte unſer Beitreben fein, 
das Gejangbudy wieder in die 
Heime zu bringen, daraus es 
verſchwunden iit. Wie bei unfern 
Eltern und Großeltern follte e3 
wieder jeinen Bla neben 
der Bibel und dem Katechismus 
auf dem Familientiſch haben. Die- 
jer Gedanke jollte von Kanzeln in 
den Kirchen, während der Jugend⸗ 


Miſſion 

Miſſionsgeſchwiſter A. A. Uns 
rub mit ihren Kindern trafen 
Dienstag, den 21. Juli in Wire 
nipeg ein von ihrer Reife aus In— 
dien. Geſchw. John N. E. Hiebert 
mit Kindern find auch zurüdge- 
fehrt. Auf dem Schiffe, das die 
Geſchwiſter vom Milfionsfelde 
brachte, waren über 500 Milfi« 
onare, Ed. ı 


vereine, in Sonntagihulen und 
bei jonitigen &elegenheiten im 
unjere Gemeinden getragen wer— 
den. Unſere Rinder jollten mit 
dem Gejangbud) vertraut gemacht 
werden, jchon recht frühe die ſchö— 
nen Lieder daraus lernen, befon«- 
ders die leichtern. Es jollte aber 
aud) jo im Heim aus dem Gejang- 
buch geiungen werden, um da— 
duch ein Gegengewicht zu den 
minderwertigen Liedern zu jchaf- 
fen. 

Nod einige praktiſche Vorſchlä⸗ 
ge zur Schonung der Bücher in 
den Kirchen. Liebe Mutter! Wir 
freuen uns, dab Du Dih nicht 
durch Dein Kind vom Kirchgang 
abhalten läßt. Made und nun 
noch eine andere Freude: Wenn 
Du Deinem Kinde zur Berubi- 
aung in der Kirche etwas zumt 
Spielen geben mußt, nimm doch 
etiva von Haufe mit, natürlich 
etivas, was nicht Flappert, im 
Notfall gar ein Buch, wenn das 
Kind ſich durch nicht3 anderes be- 
rubigen läßt. Aber gib ihm nicht 
das Geſangbuch, das vielleicht 
recht verlocdend in der Banflehne 
vor den Augen des Kindes jtedt; 
da8 Geſangbuch iſt Gemeindeei- 
genttum, jchone es! 

Ihr Kirchenwärter! Sorgt do 
dafür, dab auf jedem Fenſter in 
der Kirche ein paſſender Stod 
liegt, den man eventuell unter da3 
Fenſter jtellen fan, wenn mar 
es, beionder® in dieſen heiten 
Sommertagen, in die Höhe ſchiebt; 
dann fommt man nit in Verſu— 
dung oder in die Notlage, ein 
Geſangbuch unterzuitellen, 

Und nun nod ein Wort über 
das Geſangbuch jelbit. E3 ift doch 
jammericdhade, dag e8 und Men- 
ſchen trog aller Sorgfalt und al 
lem Fleiß nicht gelingen will, et» 
was Bolllommenes zu jchaffen. 
Abgejehben davon, dab mandıer 
in dem neuen Gejangbud; Lieder 
finden wird, die nad) jeiner Mei— 
nung gar nit darin jtehen ſoll⸗ 
ten, andererjeit3? er vergeblidy 
nad) Liedern fuchen wird, die nach 
feiner Meinung unbedingt in dent 
neuen Geſangbuch ſein follten 
(darüber werden jich ja ſchon Keri⸗ 
tifer äußern), muß ich heute auf 
einige bedauernswerte Drudfeh- 
ler aufmerfiam maden. Das tit 
recht peinlich, muß aber geichehen. 
Bekanntlich mußte das Manu— 
ſtript des Geſangbuches noch ein« 
mal überarbeitet werden, und bei 
der Gelegenheit ſind Nummern 
im Liederverzeichnis hinten im 
Geſangbuch entſtellt worden. Man 
tut vielleicht gut, wenn man beim 
Leſen dieſes Aufſatzes in ſeinem 
Geſangbuch ſogleich die Korrektu- 
ten vermerkt, oder einen Aus 
ı.. (Schluß auf Seite 4) 
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Miſſion. 


Nachrichten ans der Miſſions⸗ 
arbeit. 





Mittwoch abend, den 15. Juli 
kam von New York die telegraphi- 
ſche Nachricht, da die Miflions- 
familien Siebert und Unruh da- 
felbjt angefommen jeien. Geſchw. 
Unruh und ihre Kinder fuhren 
weiter nad Winkler, Manitoba, 
io fie bei den Eltern, rejp. Groß- 
eltern angefommen jein werden, 
ehe dieje Nachricht vor die Leſer 
lommt. 

Für Geſchwiſter X. N. C. Hie- 
bert gab es Aufenthalt in New 
Dork. Ihr jüngjtes Kind war an 
Zungenentzündung erfranft und 
mußte in ein Hoſpital gebradt 
werden. ®ir find dem Herrn von 
Herzen dankbar, daß er beide Fa— 
milien bewahret hat auf der ge 
fahrvollen Ozeanreiſe und fie 
glücklich an unser Ufer gebradjt. 
Mit Gejchwiiter Hiebert fühlen 
wir tief mit, daß fie jo nahe vor 
dem Ziel Aufenthalt haben. Mö- 
ge der Herr jie auch in diejer Prü— 
fung jtärfen, das Kind bald ge- 
fund werden laſſen, und die Fa— 
milie. zu den wartenden Eltern 
und Geſchwiſtern bringen. 

Bom Felde in Andien famen 
heute wieder einige Briefe an. Die 
legten Seilen vom Bruder waren 
am 19. Suni geichrieben. Lokal 
war alles ruhig. Die jchwere Hite 
hatte nachgelaſſen. In den letzten 
zwei Tagen hatte der Herr ihnen 
einen jhönen Regen geichenft. 
Am 22. und 23. Nuni erwarteten 
fie in Shamshabad die halbjähr- 
lihe Beratung der Miſſionare ab- 
zubalten. Wir ſchauen nun aus, 
was das neue Protokoll von dort 
bringen wird. 

Sn der Zeit vom 23. bis zum 
26. Juli tagt die jährlihe „We- 
ftern Oklahoma Baptiit Aifoci- 
ation“ bei Geary, Oklahoma, en 
der auch uniere Miifionare teil- 
nehmen. So der Herr will, geden- 
fe ih der Einladung zu folgen 
und auch in diefem Nahr dieier 
Verſammlung beizumohnen. Vo— 
rigen Sommer tagte dieſelbe auf 
unſerer Station bei Indiahoma. 
Dieſe Einrichtung gibt unſern 
Miſſionsgeſchwiſtern Gelegenheit, 
mit andern Kindern Gottes erfri— 
ſchende Gemeinſchaft zu pflegen. 


H. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanſas. 








Günſtige Gelegenheit 


Das ‚Whos Who Among the 
Diennonites” enthält über 500 kurze 
Biographien von noch lebenden Men» 
noniten in leitender Etellung, dazu 
eine Weberficht über unfere Wiffiones 
Basen. Säulen, Arantenbäufer, Als 

eime, Slinderheime, Banten, Ra- 
brifen und a. m. &8 ift ein hübſches 
Bud mit viel Anformation auf jeder 
Ceite. Der Verfaſſer bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus 
taufhheremplar aulommen zu laſſen. 
der ihm biftorifches Material aus 
unſerer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Kalender, Zefchriften. Schul⸗ 
bücher von Mennoniten geſchrieben, 
Lie der⸗ und Geſangbücher und ande⸗ 
res mehr. Man wende ſich direlt an 

Rev. A, Wartkentin. 
Verth Newton, Ranfas, N.S.U, 





Aus Indien, 


Werte Leer! 

Gruß mit den Worten unferes 
verherrlidhten Chriitus, verzeid)- 
net in Offb. 3, 8: „Siehe, id; habe 
vor dir gegeben eine offene Tür, 
und niemand fann fie zuichließen“. 
Dieſe Verheißung ijt eine Quelle 
der Ermutigung gemweien für vie- 
le Boten Jeſu Ehrijti. Für uns 
Miffionare auf dem Felde iit fie 
eine Aufforderung, die uns in die- 
fer anitrengenden Ze:t aufredt er- 
hält. Er, der vor uns eine offene 
Zür gegeben, hat aud) verheißen, 
alle Tage mit uns zır fein. 

Weil diejes unser eriter Bericht 
im Nahre 1942 iſt, geben wir eini« 
ge Einzelheiten aus den Erfah. 
rungen jeit Anfang des Nahres. 
Nachdem wir die Bibelicyule im 
Dezember geichlojien und für die 
Fortführung der gemöhnlichen 
Koitichule geſorgt hatten, waren 
wir frei! durch die Monate Janu— 
ar, Februar und März im Felde 
zu reijen. E3 war möglid), in die- 
jer Zeit alle Aufenitationen zu 
beſuchen und auc einige andere 
Plätze. Der Herr war mit uns und 
fegnete uns reichlich. Wo gläubige 
Seelen waren, hatten wir geijtli- 
de Gemeinihaft mit ihnen, be- 
teten mit ihnen, unterrichteten fie 
aus dem Worte Gottes, und wo 
es möglid war, vereinigten wir 
uns mit ihnen um den Tiid des 
Herrn. Auf mehreren Stellen fan- 
den wir neubefehrte Seelen und 
hatten das Vorrecht, jie durch die 
Taufe in die Gemeinde des Herrn 
aufzunehmen. Fünfzig neubefehr- 
te Seelen jind jeit Anfang des 
Sahres getauft worden. Auf der 
Außenitation PBalumaila wurde 
die Gruppe der Gläubigen als 
Gemeinde organijiert. 

Das Reiſen in den Dörfern bie- 
tet viele Gelegenheiten, den vielen 
Ungeretteten „den unausforſchli— 
den Reichtum Chriiti“ zu verfün- 
digen. Jeden Morgen und jeden 
Abend hatten wir Straßenver- 
jammlung und oft auch am Nad)- 
mittag. Da find immer willige 
Zuhörer, und wo der Same treu 
geſät wird, wirft er Frucht in ei- 
nigen Herzen. Meine teure Maria 
hatte immer eine erfahrene Bi- 
belfrau mit jich und hielt viele 
VBerjammlungen ab, die haupt- 
ſächlich von Frauen bejudht wur- 
den. Die Abende verwandte fie 
meiitens, um die Kinder in den 
chriitlichen Abendichulen zu exa- 
minieren. Mit Hilfe der Bibel- 
frau eraminierte jie 427 Kinder 
in 26 Schulen. 

Die Mittelihule auf der Sta- 
tion (eine Kojtichule) ſchloß am 
26. März. Neun indiiche Lehrer 
lehrten in diefer Schule, die von 
175 Kindern bejudht wurde. Bon 
dieien Kindern famen 108 vom 
Shamshabad Felde, 35 vom Jan- 
umpett Felde und die andern 32 
von verichiedenen andern Plätzen. 
Wir find dem Herrn dankbar für 
die Gelegenheit, ihm aud in diejer 
Schule zu dienen. Nehmen wir die 
Bibelichule, die Mittelichule und 
die Dorfichulen zufammen, haben 
wir Gelegenheit aebabt, nahe an 
700 junge Seelen zum Guten zu 
beeinfluſſen. Welch ein Vorrecht! 
O, daß wir und unſere Mitlehrer 
ſtets treu ſein und unſer Beſtes 
tun möchten! 

Im April organiſierten ſich die 
Evangeliſten, Lehrer und einige 
andere in ah Evangeliſations— 
gruppen und gingen aus nad) ver- 
ichiedenen Mittelpunften zu einem 
Evangelifationsfeldzug im Som- 
mer. Sie verwandten zwanzig Ta- 
ge auf dieje Arbeit und berichte» 
ten von guten Berfammlungen 
und der Rettung einiger Seelen. 

Die diesjährige Zagerverfamm- 
lung für die Chriiten des Scham3- 
habad Feldes wurde vom 24. bis 
zum 26. April in Solpett abge- 
halten, einer Außenitation im 
weitlichen Teil dieſes Feldes. Die- 
je Berfammlungen wurden von 
250 Perſonen beſucht; beinahe al- 
le Außenftationen waren vertre- 
ten. Es wurde großes Intereſſe 
bekundet. Der Bericht von den 
Dorfſchulen war ein Punkt von 
beſonderer Wichtigkeit, denn bei 
dieſer Gelegenheit erhielten die 
Lehrer derſelben ihre jährliche Be- 





willigung oder Beſoldung für ih- 
re Arbeit; auch der Rang der ver- 
jchiedenen Schulen wurde berid)- 
tet. Die Berjammlung am Sams- 
tag abend wurde einem Pro— 
gramm gewidmet, das ganz von 
den Chriiten aus den Dörfern 
und ihren Kindern gegeben mwur- 
de. Es währte 21, Stunden. Je— 
der Ort, der vertreten war, brad)- 
te einige Nummer. Sonntag war 
ein Tag reidy an Segnungen. Der 
Vormittag wurde aufgenommen 
von der Sonntagsihhule und der 
Predigt des Wortes. Am Nad)- 
mittag wurden 25 Neubefehrte 
geprüft, getauft und in die Ge- 
meinde aufgenommen. PDarnad) 
erinnerten wir uns an den Tod 
des Herrn durch die Unterhaltung 
des Gemeinjchaftsmahles. Dieje 
jährlihen Lagerverfammlungen 
jind ſchon länger als zwölf Jahre 
abgehalten worden und tragen 
viel dazu bei, das Gemeindeleben 
in den Dörfern aufzubauen. 

Die beige Zeit iit lang und 
drücend gewejen. Vom 1. April 
bis zum 10. Juni jtieg die Tem- 
peratur jeden Nachmittag bis auf 
100 oder aud) bis 110. Dennod) 
bat der Herr uns alle wundervoll 
erhalten. Regen war wenig und 
die Erde wurde jehr troden. Das 
Waller in den Brunnen fiel fo 
niedrig, da wir fie tiefer machen 
mußten, und aud dann war das 
Waſſer noch fnapp. Einige Bäu— 
me vertrodneten. Am 27. Mai hat- 
ten wir einen itarfen Sturm, 
durch den das Dad) auf der Kir— 
che beichädigt wurde. Auch an an- 
dern Gebäuden murde Schaden 
angerichtet und ein Teil der Mau- 
er um den Milfionshof murde 
umgeworfen. Nest haben die Re- 
gen angefangen und die Zuft iſt 
abgefühlt. Gerade ein Weilchen 
zurüd bemerfte ich zu Schweiter 
Scellenberg, dab ich für jeden 
Negentropfen dankbar fühle, der 
niederfaällt. 

Mehrere Beſuche während der 
heißen Zeit gaben angenehme Ab- 
wechſelung und geiitlihe Erfri— 
ſchung. Geſchw. A. E. Santen von 
der Million der Allgemeinen Kon- 
ferenz der Mennoniten, Korba, €. 
P., bejuhten uns elf Tage im 
April. Br. Nanten iſt ein Bet. 
ter meiner lieben Maria. Rev. 
und Frau Frydenberg von der 
Million der Baptiiten in Nalgon- 
da verlebten einen angenehmen 
Sonntag mit und. Der Bruder 
bradıte eine wertvolle Botſchaft 
im Morgengottesdienit. Die mei- 
ſten Miffionare nor unserer eige— 
nen Miffion bejuchten uns und 
die Gemeinihaft mit ihnen war 
erfrifchend für unjere Herzen. Ge- 
ſchwiſter Unruh und ihre Slinder 
bermweilten drei Wocden hier in 
Shamshabad. 

Das Kahr 1938 war ausitehend 
für die Zahl der Miffionare, die 
ins Feld famen. Das Nahr 1942 
dagegen verzeichnet mehr Miffi- 
onare, die das Feld verlajjen, als 
irgend ein anderes Nahr. Ende 
Februar verließen Gejchwiiter P. 
V. Balzer uns, da die Zeit ihres 
Urlaubs nahe war. ®ir priefen 
den Herrn, al3 wir per label * 
Nachricht von ihrer glücklichen An 
funft im Seimatlande 4 
In der letzten Woche im Mai rei— 
ſten Geſchw. Hiebert mit ihren 
Kindern und auch Geſchw. Unrub 
mit ihren Rindern ab nah Am» 
rifa. Diefes bedeutete die Abreiſe 
bon fünfzehn PBerjonen auf ein- 
mal. Es ift unſer ®ebet, dab der 
Serr jie alle mohlbehalten an 
ihren Beitimmungsort bringen 
möchte. 

Es war mein Vorrecht, am 9. 
April einer PVBerfammlung in 
Champa, €. B., beizumohnen; der 
Zweck derfelben war, die fünf 
Mennoniten-Miffionen in Indien 
zu organifieren zu einer vereinig- 
ten Silfsarbeit. So eine Organi- 
fation wurde geihaffen unter dem 
Namen: „The Mennonite Relief 
Comittee of India.” Diejes Ko— 
mitee foll in Kooperation arbeiten 
mit dem SZentralfomitee in Ame- 
rifa. Pläne wurden aufgeitellt 
für eine vereinigte und erfolgrei- 
che Hilfsarbeit, welche in Opera- 
tion treten joll, jo bald die Not 
ſolche Arbeit erfordert. 

Sept, da die heiße Zeit vor- 


über iſt, werden Vorbereitungen 
‚getroffen, die Bibelichule und die 
Mitteliule auf der Station zu 
eröffnen. So der Herr will, wird 
die Konferenz der Miffionare für 
den Sommer hier in Shamsha- 
bad abgehalten werden, begin- 
nend am Abend ves 22. Juli, 
Möchte es dem Herrn gefallen, 
uns reichlich zu jegnen und uns 
zu leiten, für alle Arbeit Einrid)- 
tungen zu treffen! Wiewohl der 
Stab von Miffionaren reduziert 
it, Ihauen wir vorwärts mit Mut 
und Erwartung und wollen fort- 
fahren zu arbeiten, jo lange der 
Serr uns eine offene Tür gibt. 
Bei Gott find alle Dinge möglich. 
Mögen wir alle treu jein, bis der 
Herr wiederfommt, um die Sei- 
nen zu belohnen! 
Eure Geſchw. in Chriſto, 
3.9. u. M. Lohrenz, 
Shamshabad, Hyderabad 
Deccan, India. 





Gtwas ans dem Leben der Wehr- 
loſen in den „Camps“. 





„Wir haben hier feine bleiben- 
de Statt, fondern die zufünftige 
juden wir“ Ebr. 13, 14. Gut wer 
dieſes von Herzen jagen fann. 
Wir find geneigt uns auf diejer 
Welt eine bleibende Statt zu fu- 
den. Da muß der Herr Mittel 
und Wege jchaffen um uns Yon der 
Melt los zu reihen. Ob das Le- 
ben der Wehrlojen in den Camps 
aud) dazu dienen fann? 

Unſer Leben bier ijt zum Teil 
mit der Wüitenwanderung Sira- 
els zu vergleichen. Heute jind wir 
bier, aber morgen beit es niel- 
leicht aufbrechen und mweiterziehen. 
Wenn wir auf einer Stelle die 
Arbeit, die man von uns verlang- 
te, getan haben, dann heit es 
weiter ziehen. Wer etwas damit 
befannt ijt, wird gemerft haben, 
dab die Wehrlojen in den Camps 
feine bleibende Statt haben. 

Während den 8 Monaten mei- 
nes Dienites bin ih in 7 verfichic- 
dene Camps geweien. Pier in 
Safper Park, 2 in fiootnay Park 
und gegenwärtig in Blacier 
Park. 

Glacier Park iſt eine ausge— 
zeichnete Gegend fiir Naturſchön— 
heiten. Sier fann man große Eis— 
berge jeben. Auf vielen Siellen 
fommen Ströme Waſſer von den 
Bergen hernieder. Die immer grü- 
nen Wälder find pradtvoll, da3 
grüne Gras und die duftenden 
Blumen jind wirklich ergößend. 
Es find hier auch etliche Höhlen 
die einen in Staunen jeßen, 
wenn man diejelben von innen 
betrachtet. In all den Schönheiten 
fann man Gottes mädtige Shöp- 
ferhand jeben. 

Wir find hier 25 Wehrloje in 
Glacier. Es find bier viele Wege 
und Stege zu den verichiedeniten 
Bergen und bemunderungswerte 
Plätze. Diefe Wege und Stege 
find in den letzten Jahren jehr 
vernachläſſigt worden. E3 iſt un«- 
jere Arbeit diejelben wieder in 
Drdnung zu bringen. Etlidhe bau- 
en Brücken, andere rollen Steine 
aus dem Wege, noch andere jchau- 
fein Erde oder baden Straud) 
und verichiedened andere mehr. 
Wir brauchen feine Furcht ausite- 
ben, dab wir nicht genug Arbeit 
haben werden. 

Am 3. Juli entitand ungefähr 
11 Meilen von bier im Wald 
Teuer, welches vom Blitz entitan- 
den war. Den 4. Juli, 10 Uhr 
abends mußten 8 Mann von bier 
hinaus das Feuer zu löjchen. 
Sonntag nachmittag, den 5. Juli 
mußten nod 8 hinaus. Wir fuh— 
ren 7 Meilen per Zug bi3 zur 
Station Flat Ereef. Bon da war 
es noch 4 Meilen bergauf bis zum 
Teuer, Diefe Strede muhten wir 
zu Fuß geben. Es iit feine Klei— 
nigfeit mit einer Laſt von 50 
Pfund oder mehr auf dem Rüf. 
fen die Berge hinauf Flettern. 
Auf vielen Stellen mußten wir 
uns auf Händen u. Füßen mweiter- 
bewegen. Da haben mir im 
Schweiße unieres Angeſichts un- 
fer Brot verdient. 

Als wir erſt oben beim Teuer 
waren, fuchten wir Waſſer. Dann 
ftellten wir den Fleinen „Feuer 
Engine” auf, madten die Schläu- 


“7 


che fertig und fingen an Feuer zu 
löſchen. Es dauerte 4 Tage big 


wir das Heuer aushatten. Wir 
waren froh als es erjt aus war, 
denn es war eine gefährliche und 
ermüdende Arbeit. 

Wir wohnen bier in Glacier 
in Zelten. Diejelben find ziemlich 
warm, wenn die Sonne jcheint, 
Regnet es draußen, jo will es 
oft aud) drinnen regnen. Jedoch 
wir haben es bier einigermaffen 
gemütlich eingerichtet. Am Sonn. 
tag vormittag und Sonntag 
abends haben wir Gottesdienit, 
Wir fingen etliche Lieder, verhan. 
deln die GSonntagsichulleftion, 
dann haben wir eine furze An— 
jprade und Schluß. Abends ha— 
ben wir eine furze Amprache oder 
Bibellefung. 

Es iſt traurig, dab nur unge 
fahr ein Drittel der Jünglinge an 
diefem Gottesdienit teilnehmen, 
die andern jind jcheinbar falt und 
gleichgültig genen Gottes Wort, 
Wenn man nad) der geiitlichen 
Seite jhaut und nad) dem Beneh— 
men mander in den Camps, dann 
jtimmt es einen traurig. Als 
Wehrloſe follten wir doch nicht 
nur von der Teilnahme am Krie— 
ge zurück treten. ſondern im täg« 
lihen Wandel inflien wir der 
Welt ein Licht jein. Die Camps 
bedürfen ſehr der Fürbitte im Ge— 
bet. Bitte helft beten, daß ſich das 
Leben und Benehmen in den 
Camps verbeſſern möchte. Und daß 
ſolche, die jetzt noch gleichgültig 
und kalt ſind gegen Gottes Wort, 
doch auch möchten zur Erkenntnis 
kommen und Gottes Kinder 
werden. 

Es iſt nicht immer leicht wehr- 
los zu jein, denn: 


E3 tobt und brauft die ganze 
Welt, 

Sie jagt nad) Ehre, Gunjt und 
Geld. 


Sie fennt und will nicht? mehr 
Als ird'ſche Freud’ und eit’le Ehr. 


Und wer nicht tritt in ihre Reih'n, 
Um zu entfliehn der ew'gen Bein, 
Wird ohne weitres ausgeladht 

Weil er nicht auch hat mitgemadtt. 


Dod) deshalb Mut und unverzagt, 

Denn Jeſus gibt ja uns die Kraft, 

Mit der es ſich ein jeder wagen 
fann, 

Als wehrlos dazuiteh'n. 


Drum ſoll ein jedes Gottesfind 
Sein itarf und himmliſch jtet$ 
gejinnt. 
Wenn aud) die Welt mit Zingern 
zeigt, 
So fann es dennod) jein ein Licht. 
Grüßend, 
Jacob J. Dörkſen, (Gem) 
A. S. W. Camp, Glacier, B. C. 
(Der Bote möchte kopieren) 


Liebe. 


Römer 13, 8—10: Seid nie 
mand ſchuldig als daf ihr euch 
untereinander liebet; denn 
wer den anderen liebt, der hat 
das Geſetz erfüllt. Denn was 
da geſagt iſt: „Du ſollſt nicht 
töten; du ſollſt nicht ſtehlen; 
du ſollſt nicht falſch Zeugnis 
geben; dich ſoll nichts aelü- 
iten”, und jo ein anderes Ge 
bot iſt, das wird in dieſem 
Wort zufammengefaht: „Di 
follft deinen Nächſten lieben 
wie dich ſelbſt!“ — Die Liebe 
tut dem Nächſten nichts Bö⸗ 
fes. — So iſt nun die Liebe 
des Geſetzes Erfüllung. 
Die Grundlage des Alten Bun— 
des war das vom Finger Gottes 
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auf fteinerne Tafeln geſchriebene 
Gefeg, — jo hart und unbeugjam 
wie Stein, jo unauslöſchlich wie 
in Granit gemeißelte Schrift. 
Aber dieſes Gejeg war nur der 
Schatten eines kommenden viel 
volikommeneren Gejeges, von wel- 
dem der Herr durd; den Mund 
des Propheten Jeremias jagt 
(Ser. 31, 33): „Sch will mein 
Bes in ihr Herz geben und in 
ihren Sinn ſchreiben; und fie jol- 
len mein Bolf jein, ſo will ich ihr 
Gott jein.“ 

Es mag wohl ſcheinen, als jei 
diefes Geiek des Neuen Tejtamen- 
tes weniger feit und jtarf als je- 
ned. Doc; das jcheint nur fo. In 
Wirklichkeit iſt diefes Geſetz viel 
ftärfer als das des Alten Bundes, 
— fo viel jtärfer, wie da3 warme, 
weiche Leben itärfer iſt als der 
harte, falte Tod. Das altteita- 
mentliche Gejeg war wohl voll- 
kommen richtig, aber es war tot 
wie der falte, harte Glas- oder 
Metalipiegel, der uns wohl un- 
fere wahre Geſtalt mit all ihren 
Runzeln und Flecken erbar- 
mungslos forreft zeigt, uns aber 
nicht zu reinigen oder zu beſſern 
vermag. Was indeſſen dem bar- 
ten, falten Glas oder Metal un- 
möalih iſt, das vollbringt das 
flüſſige Waffer, und man jagt, je 
wärmer und weicher es jei, umſo 
heifer waſche und reinige es. 


Das alttejtamentliche Geſetz be- 
meiit jeinen göttlichen Urfprung 
in feiner abfoluten Richtigkeit, — 
feine Richtigfeit aber ijt darin er- 
wiejen, das das Volk Iſrael un- 
erihiitterlich feit itand, jo lange 
es auf diefem Geſetze fußte. Dann 
fonnten es auch die großen Welt- 
reihe Aegypten und Aſſyrien nicht 
zermalmen, zwiſchen denen das 
feine Canaan lag wie ein Wei- 
zenforn zwijchen zwei gewaltigen 
Mühliteinen. Und ftolg und mit 
Recht jagt der Nude heute noch, 
was in den bürgerlichen Geſetz— 
büchern der Welt je Geſundes, 
Starkes und Gutes ſtand, das iſt 
auch in den fünf Büchern Moſes 
ſchon enthalten. 

Und doch muß der jüdiſche 
Apoitel Paulus kurz vor dem end- 
giltigen Zuſammenbruch des 
Reiches noch jehen und jagen, daß 
den Menichen das Gejeg zum To- 
de gereichte, das ihnen doch zum 
Leben gegeben war. Es wirft den 
Tod, weil durch dasselbe die Sün— 
de erfannt wird und der Menid 
alio vom ahnungsloſen, unichul- 
digen zum bewußten, verantivort- 
lichen Sünder wird und fich der 
Sünde doch nicht erwehren fann. 

Das altteitamentliche Geſetz iſt 
der Sturm, das Erdbeben und das 
Feuer, das vor Gott hergeht, aber 
es iſt nicht Gott. Bott jelbit fommt 
erit im jtillen, fanften Saufen der 
ewigen Liebe, die jo viel ftärfer 
it al das Toben der Elemente, 
in dem der Prophet unerſchüt— 
tert aufrecht ſtehen bleibt, wäh— 
rend ihn das Sanfte Saufen der 
ewigen Liebe Gottes zur Erde 
niederbeugt und ihn mit einer 
Ehrfurcht erfüllt, in welder er 
fein Angeſicht verhüllt. 

Viele Jahre lang zog eines der 
einfachen Gotteskinder mit ſeinem 
ärmlichen Gefährt durch unſere 
Straßen und verſorgte uns mit 
manchem, das wir in Küche und 
Keller nötig hatten. Er war nicht 
aufdringlich, bediente uns aut und 
billig und hatte für jeden ein 
freundliches Wort und konnte auf 
feinen Geſchäftsfahrten auch im- 
mer noch Zeit erübrigen, die Kin— 
der auf feinem Fuchs reiten zu 
laſſen oder Kranke zu befuchen und 
ihnen mit feiner Gegenwart und 
feinem ſchlichten Wort ein Troſt zu 
fein. Viele, viele hatten ihn Tieb, 
aber raub, wie wir v. Natur find, 
haben wir ihm diefe Liebe zu fei- 
nen Lebzeiten gar zu wenig g& 
zeigt. 

Ganz plötlich ftarb er, als er 
gerade einmal wieder nad) feiner 
Rundfahrt einen Kranken befuch- 
te, und num brach die Liebe und 
Hochachtung, die man für ihn hea- 
te, hervor und zeigte ſich. Wohl 
wenige reiche Zeute haben fo ein 
ftattliches Begräbnis wie er es 

e, aber darüber hinaus waren 
fo viele bemüht, die Liebe an fei- 
ner Familie zu beweifen, die fie 


für ihn begten, und jo genoß die 
Familie ſchon gleich nad jeinem 
Tode den Segen ihres Vaters. 
Was während ſeines Lebens in 
unſeren Herzen geſchlummert hat⸗ 
te, brach bei jeinem Tode hervor 
und wurde fräftig und tätig. 

Der Mann ijt geitorben, aber 
fein Tod hat die Liebe nicht ertö- 
ten fönnen, die in ihm war, und 
die andere für ihn begten. Im 
Gegenteil: jein Tod bradte dieie 
Liebe erſt recht an's Tageslicht, 
und es wurde uns allen klar, daß 
die Liebe ſtärker iſt, als der Tod. 
Und wir hier ſind nicht die ein— 
zigen, die das erfahren haben. 

Das iſt der große Gegenſatz: das 
auf Stein geſchriebene Geſetz, das 


zum Leben gegeben war, wirkte' 


den Tod, aber das als Liebe in’3 
Herz geichriebene und in den Sinn 
gegebene Gejeg des Neuen Bun— 
de3 wurde durd) den Tod erit ein- 
mal recht zum Grünen und Blü- 
ben gebracht. Ye itärfer der Tod, 
umjo wirfiamer die Liebe. 


Am Elariten jehen und erfennen 
wir das an dem Kreuz auf Gol— 
gatha. Jeſus war der Zöllner und 
Sünder Freund geworden, nicht 
indem er fit) mit ihnen gemein 
madte, jondern indem er jie zu 
retten juchte. Er hatte ſich dazu 
nicht nur ihnen gleich geitellt 
fondern war geringer geworden 
als fie und hatte ihre Sünde auf 
ſich genommen. Die Sünde aber 
iſt zum Gericht verdammt, und jo 
bat er jie denn jelbit an jeinem 
Leibe hbinaufgetragen auf das 
Holz, auf daß wir, der Sünde 
abgeitorben, der Gerecdtigfeit le— 
ben, durch welches Wunden wir 
find heil geworden. (1. Betri 2, 
24.) 

Das Geſetz auf den jteinernen 
Tafeln, das zum Leben gegeben 
war, wurde ung eine Urſache de3 
Todes. Aber durch das Gejeg der 
Liebe ift uns aus dem Tode Jeſu 
das ewige Leben hervorgeiproiien, 
und damit iſt dem Tode der Sta- 
el und der Hölle der Sieg ge 
nommen. Das Gejeß verdammt, 
aber die Liebe rettet uns, und 
wo die Siinde mächtig geworden 
iſt, da iſt nun doch die Gnade noch 
viel mächtiger geworden. 

Wir aber find von Gott in den 
Retterdienit, nicht in das Nichter- 
amt, berufen worden, und er hat 
uns gejagt: „Ein neues Gebot ge- 
be ich euch, dab ihr euch unterein- 
ander liebet, wie ich euch geliebet 
babe!“ 

Bei den VBerjuchen, die Welt zu 
beijern, fommt e8 dem Menichen 
bornehmlih darauf an, die Ge- 
ſetze nachdrücklich geltend zu ma- 
chen (to enforce the law). Die Gel- 
tung verfucht man dem Geſetz zu 
verichaffen, indem man die Ueber— 
tretung desjelben mit immer här— 
teren Strafen belegt, — indem 
man alio da3 Geſetz immer nod) 
bärter und unbeugiamer zu ma- 
den verjucht. Die Erfolge find 
bis jetzt noch lange nicht befrie- 
dinend, — ja fie find oft das Um— 
aefehrte von dem, was wir durd) 
die Härte des Geſetzes erreichen 
wollten. Es fommt febr jelten je- 
mand gebejfert aus unieren 
Zuchthäuſern, aber ſehr oft wer— 
den die Verbrecher ſchlimmer aus 
denſelben entlaſſen, als ſie vorher 
waren, und man bat die Sefäng- 
niſſe nicht aanı ohne Grund Hod- 
ſchulen des Verbrechertums ge- 
nannt. 

Sefus jagt, wir follen die Ra- 
he Gott und der Obrigkeit über- 
laſſen, die da8 Schwert nicht um- 
font träat, fondern als Gottes 
Dienerin und Rächerin zur Stra- 
fe über den, der Böſes tut. Er 
faat: „Ihr wißt, daß die meltli- 
hen Fürſten herrichen, und Die 
Dberberren haben ®emwalt. So 
fol e8 nicht fein unter euch, fon- 
dern, fo jemand will unter euch 
aewaltia fein, der fei enter Die 
ner: und mer will der Vornehm- 
ite fein, der fei euer Knecht, gleich 
wie des Menſchen Sohn ift nicht 
aefommen, daß er fich dienen laſſe, 
fondern daß er diene und gebe 
fein Zeben zu einer Erlöfung für 
biele,” 

Die Aufgabe aller, die Gott an- 
gehören, ift e8 nicht, zu rächen 
fondern zu lieben und zu retten, 
und wiewohl man ber Kriftlichen 








Kirche mit Recht manches Böje 
vorwerfen kann, hat ſie mit ihrem 
Evangelium der Liebe mehr Men- 
ihen vom Verderben gerettet und 
glücklich gemacht als die gefamten 
bürgerlien Gejege und die 
Strafanitalten, durch die diejen 
Gejegen Geltung verichafft wer- 
den ſoll. 

Sottesfinder jind nicht beru- 
fen, Zucdtruten der Menichheit 
fondern ihre Retter zu jein, und 
retten fann man nur, wenn man 
liebt, denn allein die Liebe iſt e8, 
die dem Nädhiten nichts Böſes tut. 
Mer lieb hat, der ijt von Gott ge- 
boren und gehört zum auserwähl- 
ten Geichleht, zum  Föniglichen 
Prieſtertum, zum heiligen Volk, 
zum Volk des Eigentums, das die 
QTugenden deſſen verfündigen joll, 
der uns berufen bat von der 
Finſternis zu feinem wunderba- 
ren Licht. So nur erfüllen wir 


das fönigliche Geſetz: „Liebe dei- 


nen Nächſten wie dich jelbit.“ 

Der richteriiche Geiſt beruft ſich 
auch auf das göttliche Gejeg und 
mag vielleicht jogar in vereinzel- 
ten Fällen den quten Willen ha— 
ben, diefem Geſetze Geltung zu 
verichaffen, und doch wird er jo 
nur den Tod wirfen und weder 
ſich nod)y anderen zum Segen jein 
fünnen. Wer aber lieb hat, beur- 
teilt hier und da die Sadyen viel. 
leicht zu milde und wird doch 
Beilerung beiwirfen und glücklich 
machen fönnen. 

Unier Tert gebietet uns, unje- 
ren Verpflichtungen nachzukom— 
men und niemand etwas jchuldig 
zu bleiben. Aber von unjerer Ver— 
pflihtung zur Liebe fünnen wir 
bon niemand und niemals entbun- 
den werden. Wo die Liebe fehlt, 
da verlangt das Geſetz Unmögli- 
ches; wo aber die Liebe wohnt, da 
drängt fie zur Erfüllung gerade 
des Gejekes, das uns das ewige 
Leben fichert, weil alle zum Leben 
gegebenen Gebote in dem einen er- 
füllt werden: „Du ſollſt deinen 
Nächſten lieben als dich felbit.“ 

Durd; Gottes Geiſt wird Diele 
gefeßerfüllende Liebe in uniere 
Herzen ausgegoffen, wer aber 
Sottes Geiſt nicht hat, der ijt nicht 
fein. 

Dienit Du, liebe Seele, als rich— 
tender Geſetzesmenſch dem Tode? 
— Dder bilt Du vom Tode zum 
Leben hindurchgedrungen und 
dienst als Tiebeerfülltes Gottes— 
find dem Leben? 

Gott errette uns alle von der 
Todesitarre falter, berber Geſetz— 
Iichfeit und erfülle uns mit dem 
Lebenshauch der allumfaffenden, 
rettenden Liebe, die in Jeſu iſt und 
uns alle helfend und rettend um— 
fängt! 

Amen. 


Eine Handvoll Kirjchen 


Bor einiger Zeit las ich folgen- 
de Geſchichte, die ich gefürzt wei— 
tergebe: 

E3 iſt Marfttag. Klaus und 
Soden jchlendern, die Hände in 
den Hofentaihen, an den Marft- 
frauen vorbei, die hinter ihren ae- 
füllten Körben ſitzen. Wenn jie 
doch aud) von diejen wunderbaren 
Kirſchen haben Fönnten, aber das 
Geld reiht nicht. 

An einer Stelle jcheint es be- 
fonder8 gute Kirſchen zu geben. 
Die Leute drängen fich nur jo zum 
Kauf, und die die Bäuerin hat 
alle Hände voll zu tun. So merkt 
jie audy nicht, wie eine Ainaben- 
fauſt einige Sandvoll von den 
glänzenden Früchten aus dem 
Korb herausholt. Auf der Stein- 
banf am Rathaus verzehren 
Klaus und Jochen ihre Beute. 

Monate vergehen. Die» beiden 
fommen in die Konfirmandenitun- 
de. „Sar jo ſchlimm braucht der 
Pfarrer e8 aber auch nicht zu ma- 
chen”, ſagt Klaus, „er tut ja ge- 
rade, al3 jei man ein ganz abge- 
feimter Gauner.“ Jochen aibt ihm 
recht. Ne näher Ditern heranrüdt, 
um fo jtilleer werden die beiden. 
So ganz untadelig und anſtändig 
fommen fie ſich jegt doch nicht mehr 
bor. 

Auf einmal muß Klaus an den 
Kirſchenmarkt denken. Nachts kann 
er nicht mehr jhlafen. Immer 
jteht die Bäuerin mit den Kirſchen 








bor ihm. „Die paar Kirſchen ha- 
ben fie au nit arm gemacht“, 
denkt er und jchüttelt alles von ſich 
ab — aber es geht nicht. Der Kon- 
firmationstag iſt herangefommen. 
Klaus befommt den Sprud: „So 
wir unjere Sünden befennen, jo 
iſt er treu und gerecht, daß er ung 
die Sünden vergibt und reinigt 
uns von aller Untugend.“ 

Ein Schreck durchfährt ibn — 
befennen? Was werden die andern 
denfen? Ein Kampf tobt in ihm, 
und ſchließlich gelobt er ſich im 
Herzen, der Bäuerin alles zu ja- 
gen und das Geld zurüdzugeben, 
wenn er fie einmal treffen würde. 
Sleih wurde ihm leichter ums 
Herz. Er hielt es aber für ziemlich 
unwahrſcheinlich, die Frau jemals 
wieder zu treffen. 

Klaus und Jochen befinden ſich 
in gehobener Stimmung auf 
einem Ausflug. Da ſtoßen fie auf 
eine Gruppe von Bauern, unter 
denen ſich auch un‘. Bäuerin befin- 
det. Klaus meint, er mühte verge- 
ben. 

„Jochen, jegt muß ich ihr alles 


jagen.“ — „Du biit verrüdt, das 
weiß doc fein Menſch.“ — „Ich 


muß“, jagt Klaus und erzählt der 
Bäuerin, was er. in der Konfir— 
mandenitunde erlebt bat. 

Aber fonnte die Frau ihn jett 
nicht als Dieb verhaften laſſen? 

Mit verwunderten Augen ſchaut 
die Bäuerin den Jungen an. So 
etivas war ihr in ihrem Leben 
nody nicht vorgefommen. „Schon 
aut,“ ſagt fie, „dein Geld kannſt 
du behalten.” 

Das Glück und die Freude von 
Klaus iſt jehr grob. Als er zu 
Soden fommt, macht er lauter 
Zuftiprünge. Eine Riejenlait iſt 
bon feinem Serzen. 

Trägit du auch foldhe verborge- 
nen Gewilienslaiten? Vielleicht 
hätteſt du am liebiten das PBlätt- 
chen beileitegelegt, al3 du dich in 
feinen Inhalt vertiefte. Man 
wird da an fo unliebfame Dinge 
erinnert, die man ſchon längit ver- 
geilen alaubte. 

Sch wei von einem Jungen, 
der regelmäßig, Jahr für Jahr, 
jeine Mutter betrogen bat. Er 
verlangte von ihr Geld für Schul- 
bücher und Hefte, das er dann für 
Naſchwerk, Kino u. a. verwandte. 
Viele Jahre vergingen, bis er 
Gott recht gab und alles aus dem 
Wege räumte. 

Hier liegt die Urſache des ge- 
besten Lebens und der Unruhe jo 
mander, Sie fönnen nidht froh 
werden, weil jie nicht den Mut 
haben, das zu bejfeitigen, was an 
unvergebener Schuld in ihrem Le- 
ben liegt. 

Es gibt nur eine Möglichkeit, 
im Gewiſſen frei zu werden: 
Komm zu Chriſtus mit deinem 
ganzen Leben. Schenke ihm dein 
volles Vertrauen. Er fann dir 
Vergebung und Frieden deines 
Herzens geben, mweil er die Strafe 
für alle deine Vergehen auf fich 
genommen bat. Steine Schuld iſt 
zu groß. 


Wären noch fo tief die Wunden, 
Welche dir die Sünde ſchlug, 
Dennoch fannit auch du aefunden, 
Jeſu Kraft ijt groß genug. 

Sag ihn, was dein Serz be- 
wegt, und wenn es fein muß, gehe 
auch zu Menihen. Was werden 
die von mir denken, fragit du? 
Sit dir die Meinung deiner Mit- 
menſchen wichtiger al3 die Got— 
te8? Es geht doch um die Ewig- 
feit. 

Lieber Lefer! Kennſt du fchon 
die Freude und den Troit eines 





Dr. 6.3. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 
College Ave. Winnipeg. 


— Sprit deutſch — 
X⸗Strahlen, elettrij Be» 
bandlungen und uarts 

WMerxcuri Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 7-8, 
Telefon 52 376, 











The Matheson Clinic 

301-2-3-4 CANADA BUILDING 

Medizimſch und Chirurgiſch 
Sastatvon, Sast. 

Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 258 
Dr. Kusey 5068 


EEE EEE mini mir se mn 


Herzens, das Vergebung gefunden 
bat? 

„So wir aber uniere Sünden 
befennen, jo iſt er treu und ge 
recht, da er uns die Sünden ver- 
gibt und reinigt uns von aller 
Untugend“. W. R. 

—Eingeſandt von K. Janzen. 








Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne» 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer⸗ 
haften Einband. Breid 30«, 
Du beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











Geſchichte der Märtyrer 


oder 
kurze Hiftoriihe Nachricht vom 
ben Berfolgungen ber 


Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
| 672 Arlington St., Winnipeg 
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1. DH. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fojtenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 508 
2. Buch f. d. Mittelftufe d. S.S. 65« 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.5. 708 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un— 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Das Sernelle Problem (22 Sei- 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Erpl. 35c. 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegmweifer und eine Warnung für 
junge Zeute und für ſolche, die fie 
liebhaben. Preis pro Expl. 35c. 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 


faffer: 
cob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 


Zu verlaufen. 


Wünſche mein in Nord Fildonan, 
auf der mennonitiihen Anſiedl 
befindliches Land zu berfaufen! 
Land liegt an ber Edifon GStr., am 
der das Bethaus der Mennoniten 
VBrüdergemeinde fteht. Es liegt unges 
Kir 200 Ruß dom Hocdtmeg. Dad 
ot iſt 75 Fuß breit und etwas über 
200 Fuß lang. 

Kaufliebhaber möchten ſich bitte am 
meine Adreſſe menden: 


Peter Joh. Rornelien, 
92 Juno St., Winnipeg, Man 
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Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutihland, Manitoba 
>) und Britiih Columbia, habe ich meine Pragis in den ſich immer ſtärlker 

bebauptenden verichiedenartigen eleftriihen Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen ſich in Fällen von: EN 
Gliederläbmung, Nerven- und Kopfihmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
) bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Rieren- und Blaien-Er- 

frankungen, Sclaflofigfeit, Frauenfrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. YAusgejtattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


Lungen-, Rüden: und Nierenfell-Entündungen, Altıma, Bron- 
chitis, Geſcwüre aller Art können in furzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


beumatismus, 
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Mittwoch, den 29. Juli 1942. 








Chaco Scene 
(Bon &. 8.) 


(Zortjegung) 


! Ein ®anderer im Chaco. Er 
bat feinen Weg verloren. Er 
Zommt in eine Lichtung, es fieht 
ihm fo befannt. Er geht durd) den 
Wald. Eine weitere Lichtung. Die 
Sonne brennt. Kleine Inſekten 
auälen ihn. Stadyelige Zweige zer- 
ren an feinen Kleidern. Der Durit 
plagt ihn. Aus dem grünen Wald 
fommen unheimlide Töne. Er 
geht und geht, vorfidtig den 
Schlangen ausweichend. Schmet- 
terlinge jo groß wie eine Sand, 
die er vorher bewundert hat, wer- 
den ihm zur Laſt, wenn jie direft 
ins Geficht fliegen. Die Sonne 
neigt jih. Die Beine erjchlappen. 
Der Mut jinft. Er hört ein Räu- 
fcheln im Busch. Erſchreckt blickt er 
auf. Sit es ein Jaguar, fertig auf 
ihn 108 zu fpringen? Er will lau- 
fen. Seine Beine verjagen. Er 
finft wieder. Da hört er einen 
fonderbaren Flügelichlag über ihn 
in der Quft, der Urubi. Die To- 
tengeier, die Urubi. Nett fom- 
men fie in Scharen, immer nä— 
ber, immer näher. Morgen wer- 
den nur feine Anochen zu finden 
fein. Die grüne Hölle hat ihn ver- 
ſchlungen, wie das Meer einen 
Sinkenden verichlinat. Der Wald 
fah jo unſchuldig, er fann aber 
fo verräteriich araujam jein. Das 
iſt der Chaco. Sein unjchuldiges, 
verleitendes Grin birgt alle mög- 
Iihen Reptilien, Schlangen und 
wilden Tiere. Jedoch viel jchlim- 
mer find die Inſekten, die jo Flein 
find, daß fie durch's Moſquitonetz 
dringen und fähig ſind Menſch 
und Vieh totzuquälen, große 
Termiten, die dem Anſiedler eines 
Tages ſein Dach über dem Haup— 
te verſpeiſen, Scorpionen die den 
Menſchen anfallen, wenn man zu 
nahe kommt. 

Dann die Hitze. 100 Tage iſt es 
ſehr heiß, gewöhnlich von Dezem— 
ber bis zum Februar. Im Som— 
mer iſt es etwa 40 Tage kühl. 
Die übrigen 225 Tage des Jahres 
iſt das Klima mehr angenehm. 

In dieſer Hitze verdünnt ſich 
das Blut und der Menſch wird zur 
anſtrengenden Beſchäftigung un— 
fähig. Durchfall ſetzt ſehr leicht 
ein. Die Anophile Mücke verbrei— 
tet Malaria. Bei ſchwachen Per— 
fonen jest leicht die QTuberculofe 
ein. Durch die unhygieniſche Le- 
bensweiſe verbreiten jich die Haf- 
fenmwürmer und der Typhus Un- 
ter den Einheimiichen find Sy- 
philis, Kropf und Ausjag allge- 
meine Erjcheinungen. 

Sm aroßen Ganzen bat im 
Chaco noch fein Weiher ausgehal- 
ten, außer den Mennoniten. Day; 
fie unmenichlich mit Naturelemen- 
ten haben kämpfen müſſen, da— 
von zeugt mancher Grabeshügel. 

Unſere Glaubensgenoſſen ha— 
ben in der Geſchichte bewieſen, daß 
ſie manche Oede, wo ſonſt nie— 
mand ſeine Energie und Kraft 
vergäudet hätte, mit zäher Aus— 
dauer und ſaurer Arbeit in ein 
Paradies verwandelt haben. Das 
wollten ſie auch mit dem Chat 
tun. Die Frage lautet: Wird ih— 
nen das gelingen? Sie haben die 
Willenskraft, das feife Gottver- 
trauen, fie haben Ausdauer und 
Gemeinſchaftsſinn; doch iſt das 
alles nicht genug, wenn die phy— 
ſiſche Kraft verſagt. 

Ich möchte unſere Glaubens— 
genoſſen mit jenem Wanderer ver— 
gleichen, der da verloren ging, als 
ihm feine Kräfte ſchwanden. Sind 
nicht aenug Anzeichen, dab unier 
Volk müde wird? Weshalb zogen 
eine Anzahl ins öſtliche Para— 
guay (Friesland), weshalb gin- 
oen die SHutterer ebenio jchnell 
über den Strom nadı Primavera ? 

Doch ſcheint e8 dem Schreiber 
fo, aus dem Chaco fönnte man 
ein Paradies machen (im irdiichen 
Verhältnis), wenn die Erfindun- 
gen, wenn das Wiſſen und Kön— 
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ne unjerer Zeit in genügendem 
Mahitabe dort angewandt wür- 
den. Der wichtige Umjtand ijt nur, 
dab fie es nicht jelbit mit eigener 
Kraft tun fönnen. In Rußland 
hatten wir Mutterfolonien und 
Todhterfolonien. Die Mutterfolo- 
nien finanzierten die jungen An- 
fiedlungen und Unterſtützten die- 
felben bis legtere jelbitändig wa— 
ren. Das ſchlimme im Chaco üt, 
dab weder rußländiiche, nod) die 
canadiichen Mennoniten eine 
Mutterfolonie haben. Ich möchte 
mit dieſer »Bemerfung durdaus 
die Arbeiten und Wohltaten des 
Zentral Hilfsftomitees nit ver- 
fleinern. Es hat viel Hilfe hinge— 
ſchickt es iſt aber leider nur ein 
Nothilfskomitee. 


Das iſt die Abſicht dieſer Ar— 
tikelſerie, damit Amerika und Ca— 
nada ihre mütterlichen Verpflich— 
tungen dem Chaco gegenüber er- 
fennen follten und das arme Kind 
unilerer Gemeinſchaft 
wirtichaftlich auf die Beine jtellen 
oder es aus jeiner Lage heraus. 
retten und in ein bejieres Land 
führen. 


Angenommen daß man lekte- 
res ausichlöjle, was jollte man zur 
Beſſerung der Zage in der An- 
ſiedlung tun? Nun, den Anfang 
dazu haben wir im Zentral Hilfs- 
fomitee. Das bat feine Vertreter 
auf der Ansiedlung und fchickt 
Kothilfe, wenn diejelbe fehlt, aud) 
medizinische Hilfe. Es braudt 
mehr wie Nothilfe, es bedarf 
eines umfangreichen Planes und 
jeiner Ausführung von einer Or— 
ganilation in Verbindung mit 
dem SZentralfomitee. Haben wir 
Männer mit weitem Horizont die 
joldyes planen und durchführen 
fünnen? Was der Blan enthalten 
würde und wie durch’ifiibhren, da 
von zu jIchreiben, würde den 
Author nur auf ichlüpfrige Bahn 
führen. Man fann ſich beute aus— 
ſchweifende Illuſionen bauen, die 
Morgen in das Gebiet der Wirk. 
lichfeit hineinrücken. 


Da tit die Geſundheitslage. Der 
Pau des Panama Kanals veriag- 
te, weil das Klima tödlich war, 
da ſämtliche Arbeiter demijelben 
unterlagen. Mit Anitrengung und 
(Held aelang der amerifaniichen 
Regierung die Gegend vollitän- 
dia bewohnbar für einen Nord- 
Amerifaner zu machen. Der Chaco 
wird auch nicht ewig ein Schlan- 
aenneit und ein Ort verwünjchter 
Inſekte bleiben. Ras wir nit 
tun, werden mal andre tun. 


Dann das Verkehrsweſen. Soll- 
te es nicht möglich jein dem Orte 
einen Qransportverfehr, oder 
Bahn, Roitverfehr zu geben? Wir 
in Amerifa willen wohl den Wert 
auter Wege, der Mutomobile, ja 
des Luftverkehrs einzujchäten. 
Zelephbon und Weg werden jett 
von Soffnungsfeld zu Kilometer 
145 gebaut. 

Die Anjiedlung braudt moder- 
ne landwirtichaftliche Geräte, wie 
jie die Farmer in Argentinien 
und Nord-Amerifa haben. Viele 
Produfte jener Gegend Fönnen 
ausgenüßt werden, wenn etwas 
Kapital da wäre. Die Anfiedlung 
produziert die beite Baummwollfa- 
jern der ®elt, nur nicht genug. Es 
gibt feine beſſere Gegend für die 
Rizinespflanze und wenn fie alle 
dieſelbe fultivierten, jo würden 
fie noch nicht genug für den ame- 
rifaniichen Gebrauch liefern kön— 
nen. Man braucht das Del deriel- 
ben für Flugzeugmotore. So 
fönnte man anfangen und ins un- 
endliche gehen. 


Nennen wir es einmal einen 
Wirtichaftsplan für den Chaco. 
Wir würden eritens unjeren Brii- 
dern helfen. Zmweitend den Pro— 
are; eines Landes fördern, mwel- 
ches dasjelbe jo notwendig braucht. 
Dazu würden wir die Balis zu 
einer Zuwanderung jchaffen, die 
unter gegenwärtigen Berbältnii- 
fen nur mehr Menichen ins Un— 
glück führen würde. Unier Bolt 
bat die Mittel und aud die Aräf- 
te jo ein Werf zu vollbringen, 
wenn nur die Männer da wären 
den Willen der Gemeinichaft in 
fo einen ®eg hineinzuführen und 
die Illuſion zur praftiihen Aus- 
führung zu bringen. 


entweder . 


Das neue Geſangbuch ... 
(Schluß von Seite 1) 


ſchnitt vor dieſem hinten ins Ge- 
ſangbuch lebt. Es joll alio hin- 
ten im Xiederverzeichnis heißen: 

Der Vorhang iit zerriiien 278 
Fast die Seelen in Geduld 348 
Freu dich jehr o meine Seele 478 


Sarre, meine Seele 292 
Jeſu, hilf fiegen 270 
Komm, mein Herz, in Jeſu 
Leiden \ 226 
Nun gehe, neu vermähltes 
Baar 447 
D Gott, Du frommer Gott 373 


So nimm denn meine Hände 252 
Nun habe ich mwenigitens bei 
einem Geſangbuch gemerkt, daß 
man beim Einbinden die Blätter 
und damit die Lieder, bunt durd)- 
einander befommen hat. Wer jo 
ein Buch erhält, der jende es ge— 
fälligit an Rev. Benj. Ewert, 286 
River Ave., Winnipeg, Manitoba, 
zurück. Es wird ihm durd) ein an- 
deres erjett werden. Die Bücher 
famen bis Winnipeg portofrei. 
Von dort mu der Empfänger 
Fracht- oder Expreß- oder Boit- 
gebühren zahlen. Weil id) von al- 
len beitellten Büchern und von 
den Anzahlungen auf dieielben 
Rechnungen habe, jo nehme man 
alle Verrechnungen mit mir auf, 
Sm übrigen fann man jest auch 
direft von Bruder B. Ewert be- 
jtellen. Am einfaditen iſt es, wenn 
man die Zahlungen voraus jchidt. 
Einband Nr. 1 — dunfelblaue 
Leinwand — $2.00; Einband 
Nr. 2 — derielbe Einband mit 
Lederrüden — $2.50; Einband 
Nr. 3 — ſteifer Lederdedel — 
83.50; Einband Nr. 4 — bieg- 
jamer Zederdedel $3.75. Einband 
Nr. 1 und Nr. 2 find nicht mit 
runden Eden zu haben. Einband 
Nr. 3 iſt mit runden oder ohne 
runde Eden zu baben. Runde 
Eden foiten 10 Cent ertra. Ein- 
band Nr. 4 iſt nur mit runden 
Eden zu haben. Deshalb rechne 
man bon vorneherein die 10 
Cent ertra hinzu; alfo nicht $3.75, 
fondern $3.85. Goldichnitt kann 
man für irgend einen Einband 
haben; er foitet 25 Cent ertra. 
Auch der Name wird auf Wunſch 
auf irgend einen Einband aufge- 
druckt und koſtet auch 25 Cent 
ertra. 
Sob. &. Rempel, 
Roithern, Sask. 


Vekanntmachung 
Grüße der Konferenz der Menno- 
niten in Canada an unſere dienen- 

de Jungmannidaft. 





Folgede Briefe find von dem 
Unterzeichneten im: NAuftrage der 
Konferenz der Mennoniten in Ca- 
nada an unſere Campprediger ge— 
ichieft worden. Da die Camps fich 
aber jtetig mehren und immer 
mehr veritreuen, iſt faum zu er- 
warten, dab alle Jünglinge auf 
diefem Wege fönnen erreicht wer- 
den. Ich ſchicke nun dieſe Briefe 
an unjere Blätter mit der Bitte, 
fie in deuticher und auch in engli- 
ſcher Sprache zu veröffentlichen. 
Wenn Angebörige dieje Zeilen Ie- 
jen, mögen fie Ausſchnitte in der 
Sprache, die ihnen am pafienditen 
ericheint, an Sünglinge in den 
Camps jenden. 


Roſthern, Sasf., 
Den 21. Juli 1942. 

An unfere Campprediger und 
unfere Sungmannichaft im Bienit. 

Die Konferenz der Mennoni- 
ten in Canada kam auf ihrer 
Situng, die in Rinfler, Manito- 
ba, am 6., 7. und 8. Juli d. J. 
itattfand, auch auf ihre dienende 
Jungmannſchaft zu ſprechen. Als 
Schreiber der Konferenz wurde 
ich beauftragt, unſern Camppre— 
digern und unſerer dienenden 
Jungmannſchaft die beſten Grü— 
be und Segenswünſche der Konfe— 
renz zu übermitteln. 

Euer Werf mag nad außen hin 
in diefen bewegten Tagen nicht in 
die Augen fallen. Aber jeid ge- 
troit, Euer Werf hat einen aro- 
ben Lohn, weil es legten Endes 
in einer Weberzeugung murzelt. 
Ihr habt die Berheikungen der 
Seiligen Schrift hinter Eud, jo 
Ihr nur treu zu Eurem Befennt- 
nis ſteht. Sier aber in Euren Hei- 


men und in Euren Heimatgemein- 


den jteigen ſonntäglich und täg- 
li die Gebete Eurer Lieben und 
Eurer Prediger und vieler ande- 
rer für Eud) zum Thron der Gna- 
de empor. Der Herr jegne und 
Ihüge Euch und bringe Eud) recht 
bald heim zu Euren Xieben. 


Sm Auftrage der Konferenz 
Joh. G. Rempel, Schreiber. 


ROSTHERN, SASK., 
July 21st 1942. 


To our young Men and Min- 
isters in the Camps. 


The Conference of the Menno- 
nites in Canada, held this year 
July 6, 7 and 8th at Winkler, Ma- 
nnitoba, has instructed me to con- 
vey its best wishes to our young 
men and the ministers in the 
camps. Your work is not of a 
conspicious nature, but always 
keep in mind that a great reward 
has been promised you because 
your work springs from a deep and 
a sincere conviction. As long as 
you remain steadfast in your faith 
you have the promise of Holy 
Scripture to give you streng.h and 
courage. 

Rest assured that in your fam- 
ilies and home communities pray- 
ers are offered daily to the Throne 
of God on your behalf. May His 
blessings be with you, keep you, 
and carry you back to your loved 
ones in the near future. 


Joh. G. Rempel, Sec'y. 





Todesnachricht. 


Meine liebe Gattin, 
Schw, Reaina Günther 


geb. Trenke, Tochter von Peter 
und Regina (Krämer) Trenke, 
wurde am eriten Juli 1861 in 
der Alt-Kolonie, Süd-Rußland 
geboren. Als fleines Kind zog fie 
mit ihren Eltern nad) dem Dorfe 
Sparau, wo fie die Dorfichule be» 
ſuchte und zur Jungfrau beran- 
wuchs. Als adtjähriges Kind 
wurde fie der Armut ihrer Eltern 
halber von Bernhard Warfentins 
als Pflegekind aufgenommen. 
Sn dieſer Familie blieb jie 13 
Sabre. Am 12. November 1885 
reichten wir uns die Hand zum 
heiligen Ehebund. In diejem Ehe- 
ftand durften wir durch Gottes 
Gnade 56 Jahre, 8 Monate we- 
niger einen Tag Freude und Leid 
miteinander teilen. Dieie Ehe 
wurde mit 10 Kindern geiegnet, 
2 Söhne und 8 Töchter. Zwei 
Töchter jind ihr im Tode boran- 
gegangen. Eine von diejen QTöd)- 
tern wurde in ihrem 15. Lebens. 
jahr durch einen Bligitrahl plöß- 
li aus dieſem Leben geraft, 
während fie mit ihrer Schweiter 
zu Fuß auf dem Wege zur Abend- 
verjammlung war. Dieſes war 
vielleicht eins der ſchwerſten Schlä- 
ge für uns, und wir haben und 
gefragt: Herr warum? Im Nab- 
re 1888 am 13. Januar, wander- 
ten wir von Rußland aus nad) 
Amerifa, wo wir uns 9 Meilen 
nordweitli von Mountain Lake, 
Minnejota, niederließen. Hier 
durften wir durch Gottes Gnade 
beide uniern verlorenen Zuitand 
erfennen und jehen, dab wir in 
uns feine Serechtigfeit hatten, die 
vor Gott gelten fünnte. Aber wir 
fanden aud im Glauben an Je— 
jum Chriſtum und jein vergojie- 
nes Blut Vergebung der Sünden, 
Frieden des Herzens und die Ge— 
wißheit der Sottesfindichaft. Auf 
das Bekenntnis unſers Glaubens 
murden wir am 5. Mai 1889 von 
Welt. Heinrih Voth aetauft und 
als Glieder in die M. B. Gemein- 
de 9 Meilen nordweitlid von 
Mountain Lake, Minneiota, auf- 
genommen. Später wurde durd 
Zeugnis dieſe Gliedichaft nad) der 
Rose Hill M. B. Gemeinde zu 
Munich, Nord Dakota, verlegt, 
mwojelbit fie ein treues Glied bis 
ihren Seimgang geblieben. 


Sm Frübjahr des Nahres 1898 
zogen wir nad Nord-Dafota, wo 
wir uns 17 Meilen ſüdweſtlich von 
Zanadon auf einer Heimitätte nie» 
berließen. Sier haben wir die Mü- 
ben und Kämpfe des Pionierle- 








Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 
Refidenz: 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


23 668 } 
84 222} 











bens reichlich erfahren, aber durf- 
ten auch viel Segen genießen, bis 
wir im Serbit 1938 nad) Munich 
zogen und uns gewijjermafjen in 
den Rubeitand jegten. 

Sie war 4 Monate franf an 
Leber- und Gallenleiden. Der 
Arzt meinte, es fönnte vielleiht 
auch Krebs fein. Die legten 3 Mo- 
nate und 20 Tage war jie im Bett. 
Bis am 11. Juli um halb 8 Uhr 
morgens ihre CErlöjungsitunde 
ſchlug, wonach jie ſich Schon fo jehr 
jehnte. Sie darf nun jchauen, was 
fie geglaubt. 

Das Begräbnis wurde am 14, 
Suli unter jehr großer Teilnah- 
me gehalten. Im Trauerhauie lag 
Br. Ortmann 2. or. 5, 1—10 
und betete. Dann machte er einige 
Bemerfungen iiber 2. Tim. 1, 12. 
Beim Haufe diente das Quartett 
der Salem3 Gemeinde von Mu- 
nid mit Gelang. Br. Heinrich 
Voth von Winkler, Manitoba, 
ſprach da8 Schlußgebet, in mwel- 
chem er in herzlicher Weile die 
Burüdgebliebenen der väterlichen 
Fürſorge des Herrn empfahl. 
Dann wurde die Leiche nad) dem 
Roſe Hill Verſammlungshaus ge- 
nommen, wo Br. Ortman zum 
Anfang den 90. Pialm las und 
betete. Dann folgte Br. David 
Sooge, welder gegenwärtig in 
Winkler Berfammlungen hält, 
mit einer engliihen Anſprache ge- 
aründet auf 2. Tim. 4, 6—8. 
Dann ſprach Br. 9. Both in 
Deutſch über Römer 6, 23. Als be- 
fonderes Trojtwort gab Br. Hooge 
den Betroffenen 5. Moſe 33, 27. 
Dann wurde das Lebensverzeich- 
nis geleien, und Br. Sooge leite- 
te im Schlußgebet. Zwiſchenein 
diente die Jugend und auch 
Geſchw. Hooge mit Gefang. Dann 
wurde die jterbliche Hülle auf dem 
naben Friedhof zur legten Ruhe 
gebettet, wo fie der Auferjtehung 
derer, die im Herrn entichlafen, 
harret. 

Sie hinterläßt mich, ihren trau» 
ernden Gatten, 8 finder, 34 
Großkinder, 12 Urgroßfinder und 
eine große Anzahl Freunde und 
Bekannte. Einige ihrer Lieblings 
lieder waren: „Faß meine Hand” 
und „Kommt Brüder, jteht nicht 
jtille“, beionders der Chor, wo 
e8 heißt: „Im Simmel iſt Ruh“. 
Shres Herzens Wunſch und Gebet 
war, dat doch alle ihre Lieben das 
Biel nicht verfehlen und die himm- 
liihe Heimat erreichen möchten. 

Rev. Kohn Günther u. Familie. 

—Laut Bitte aus Zionsbote, 





Einladung 


Hiermit iſt jedermann, der je- 
mals in Blumenfeld, nahe bei 
Orechow gewohnt hat zu einem 
Blumenfelder-FFeit eingeladen, 
welches Sonntag, den 9. Auguit 
nabe beim Rojeriver, 5 Meilen 
Nord-Dit von Dominion City 
oder 5 Meilen Süden von Arnaud 
itattfinden joll. 

Auch alle die, die mit den 
PBlumenfeldern verwandt geweſen 
werden alle eingeladen. Für bei- 
bes Waſſer wird geiorgt. Den 
Inbiß mödte jeder mitbringen. 

Jakob Nanzen. 
Winkler, Man. 
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Pas Wirken des Drei- 


einigen Gottes 
(Bon Wilhelm Beder.) 


Die Lehre von der Dreieinigfeit 
Gottes ijt begründet in der Hei- 
ligen Schrift des alten und neuen 
Teſtaments. Schon bei der Schöp- 
fung der Welt tritt die Dreieinig- 
feit Gottes in die Erjcheinung: 
Der Vater, dad Wort und der 
Heilige Geiit, der auf dem Wajjer 
ſchwebte. 

Das Wort das der Vater re— 
dete war der Sohn, das Wort kam 
aus dem Vater, ſo iſt aus dem 
Vater der Sohn geboren und iſt 
mit dem Vater in gleichem Anje- 
hen und einerlei Wejen. Das be- 
zeugt Johannes in jeinem Evan- 
gelium (Kapitel 1, 1—3): „Im 
Anfang war das Wort und das 
Wort war bei Gott, und Gott war 
das Wort. Dasjelbe war im An- 
fang bei Gott. Alle Dinge find 
durch dasjelbe gemacht, und ohne 
dasielbe ift nichts gemacht, was 
gemacht iſt“. Dieſes Wort ward 
Fleiſch, als Jeſus von der Sung- 





frau Maria geboren wurde (ob. 
1, 14), und wohnte unter uns, 
fagt Sohannes. Der Heilige Geiit 
geht vom Vater und vom Sohn 
aus, und iſt der Zeugende, und 
iit mit dem Vater und Sohn in 


einerlei Wejen tätig. 


Als Gott Simmel und Erde 
ſchuf mit all ihrem Heer ſchwebte 
der Heilige Geiit auf dem Waſſer. 
Der Geiit war der zeugende Ba- 
ter und das Waſſer die gebärende 
Mutter. Das will auch Petrus 
fagen in jeinem 2. Brief (Kap. 
8,5): „Daß die Erde aus Waſſer 
und im Waſſer beitanden durch 
Gottes Wort“. Als Gott am jedh- 
ften Tage den Menſchen jchuf, 
ſprach er: „Laſſet uns Menichen 
maden ein Bild das uns gleid) 


ſei“! Das gibt zu verjtehen, dab 
Gott nicht allein war. Bei allen 
Werfen die Gott jchuf, wirkte die 
Dreieinigfeit zujammen. Ein 
Menſch könnte fein Werk zujtande 
bringen, wenn nit das Wort und 
der Geijt das Herz in ihm wä— 
ren, alio der Menſch ijt dreieinig, 
er beiteht aus Xeib, Seele und 
Geijt und den Willensfräjten. 
Der Menid) iſt nad) Gottes Eben- 
bild gemacht und iit ein Bild von 
dem dreieinigen Gott. Zum Be- 
weis, das Gott dreieinig iit, iſt's 
nicht nötig viel Schriftitellen an- 
zuführen, e8 genügt mit 2 aus 
dem Alten Teitament. 4. Moje 6, 
24— 26: „Der Herr jegne dich und 
behüte dich; der Herr lajje jein An- 
geſicht leuchten über dir und jei 
dir gnädig, der Herr hebe jein 
Angeſicht über dich und gebe dir 
Srieden“. Mit dieiem Segen 
wurde’ dreifach der Segen auf das 
Volk Jirael gelegt. Alſo, vom Ba- 
ter Segen und Schuß, vom Sohn 
Erleuchtung und Gnade, wie er 
ja auch alle Menichen erleuchtet, 
die in dieſe Welt fommen, vom 
Seiligen Geijt Frieden oder Troit. 
Die zweite Stelle iit Jeſ. 6. Da of- 
fenbarte er jich als d. dreimal Hei- 
lige. Und im Neuen Teitament be- 
itätigt e8 der Heiland Jeſus Chri- 
tus beim QTaufbefehl (Matth. 28, 
19): „Darum gehet hin und leh— 
ret alle Völker und taufet fie im 
Namen des Vaters und des Soh- 
nes und des Heiligen Geiſtes“. 
Damit ijt die Dreieinigfeit Gottes 
bon Jeſus jelbit beitätigt. Alfo 
Gott ift dreieinig, dreieinig iſt 
auch fein Werf an der Menichheit. 
Der Vater beſchloß die Erlöfung 
der Menichheit, der Sohn führte 
fie durch nad) des Vaters Willen, 
in dem er fi al3 Opferlamm am 
Kreuz opferte für die Sünden der 
Welt und ſprach: „ES ift voll. 
bracht“. Der Heilige Geiſt über- 
führt die Menſchheit von der Er- 





Protokoll der Situna des Ean. Menn. Hilfswerks, 
abachalten am 27. Juni, 1942, in der 
Alennoniten-Kirche zu Mlorris. 


Dugegen Sind: 


Nev. 9. R. Reimer, Lorrete 
EEE. — Nofenfeld 
Br. %. 3. Harder, cu Plum Coulee 
Br. Dd. D. Kiaffen, mu Rofenfeld 
Be 5 ©, WERBER, — Steinbach 
DE 5. © — Morris 


Br. 
Br. 
Br. 
Br. 
Br. 
Br. 


Pr. J. 9. Funk madt die Eröffnung 
fireben.. “, lieft Gal. 6, 2—10 und leitet im Gebet. 


> 
bon Br. 


C. €. Giesbredt, ...... @te. Anne 
DE u, msi Niverville 
ET Gruentbal 
e, 5 RE rs Steinbad 
0 seen Winnipeg 
WE 5 UPRRESERHENEREE Morris. 


dureh Angabe des Liedes: „Ach will 


Der Schreiber verliejt das Protofoll der vorigen Sitzung und auf Antrag 
3. 9. Funk und H. R. Reimer, wird es mit einer Ergänzung gutheißen. 


3. Der Schreiber legt dann folgende Berichte vor: 


A) Finanzbericht: 
Einnahmen Jan. — Juni 27, 1942. 





Berotbaler Gemeinde csessnennn $ 439.24 
EChortiger Gemeinde . 810.27 
Nudnerweider Gemeinde ...... 390.00 
Sommerfelder Gemeinde _..... 600.00 
Brudertahler Gemeinde, 

(Man. u. Cast.) 153.77 
Hleingemeinde urenssenssenssunssuunenn 384.30 
Kleingemeinde (Fürs Note 

en EEE 847.47 
Gemeinde Gottes 

(Holdemans) .eessssssssesoseeee 129.59 
Bar in der Bank cannrererenenn $1192.72 


B) NKleideriendungen: 

Januar, 6 Saiten. Bert....... $1552.82 
Mai, 5 Kaſten. Wert 1605.71 
Juni 4 Kaſten. Wert 1227.54 


Ausgaben 

Patrids Lid. für Schuhe .... $ 449.95 
Ghurchills für Mleider 2... 537.90 
zT. Eaton für leider ... 166.75 
Kohn Coffman, England 501.79 
ec... —————— 884.30 
Fracht an Sendungen zu 81.94 
Stationery and Poſt cu 5.95 
—— 3.30 
Mileage and Sundry 

RER: einen 98.84 


4. Der Echreiber berichtet weiter, daß das Mennonitifche Zentraltomitee bon 


den Staaten ji an unfer Nomitee gewandt hat mit der Bitte, es 
über alle Nleider und Geldipenden, die wir an ®r. Coffman fenden 


zu informieren 
In der Zus 


funft wird das Yentraltomitee unfer Komitee über alle Vorgänge in ihrem Komitee 


informiert halten, 


i Der Schreiber Tieft dann einen Brief vor von einem der Arbeiter des Komi— 
tees in England. Weil diefer Brief höchſt interefiant ift, und meil man fühlt, der 


die Gemeinden mehr informiert fein 


follten 


über die Arbeit des Hilfswerks, 


wird von Nev. Reimer der Vorſchlag gemacht und von Br. Penner unterftüst, dat 
mir eine Anzahl Berichte über die Arbeit des Momitees, und auch Auszüge aus den 


Briefen d 


der Arbeiter in England, druden lafien und diefe dann unter den Gemein: 


den verbreiten. Dieſer Vorihlag wird einitimmig angenommen. 


a, ä — 2 
Die Tatſache, daß die Mleingemeinde ihre Note Areuz-Sammlung durch das 


Hilfswert-Slomitee weiter befördert bat, mi 


rd allaemein bearüft 


Wenn alle Ge: 


meinden das täten, würde man genau feftitellen fönnen, was die Mennoniten für 


Rotlinderung tun, u 
Blerungsbehörden machen. 


Es wir 
die Rote 


nd die geſamte Summe einen günſtigen Eindrud auf die Re— 


ird vom Komitee gewünſcht, daß der Vorſitzende und der Schreiber ſich an 
Kreuz Behörde wenden follen mit der Trage, ob fie unfere fämtliche Arbeit 


= Hilfswerk nicht würden als gleichneltend mit der Noten Kreuz-Arbeit anerfen- 
en, und ob wir in Zukunft die Rote Hreuz- Sammlung dur Hilfswert-Sammlun- 
gen erjegen dürften. Diejer Vorſchlag wird angenommen. 


* 


wveitere $300.00 ar 


Eduhe taufen und nach England fenden. 


„„Die Brüder: X. €. 
läufe beforgen. : 

6. Es wird 
September ſein ſoll 


\ 


1. Br. P. P. Penner macht Schluß 
“, und Gebet. 


will ich Pilger wandern... 


Rempel, 3. 9. 


weiter bejtimmt, daß 


. Br. 3. 9. Funk Ihlägt vor und Br. C. E Giesbrecht unterftükt, daß mir 
ı Br. Coffman jenden 


und für $700.00 mert Aleiderfacdhen und 
Der Vorſchlag wird angenommen, 


Funk und 9. ®. 


die 


Frieſen follen die Eins 


nächſte Sikung des Nomitees Ende 


durch Angabe dee Liedes „Nur mit Jeſu 


löjung und beruft jie in die Nach— 
folge Jeſu dur das Evangeli- 
uni, u. ale die das Evangerium an- 
nehmen, denen ijt er ein Führer, 
Lehrer und Tröjter. Der Heilige 
Geiſt hat jein Werf ſchon jeit der 
erjten Pfingſten begonnen an der 
Menſchheit, nad) der Verheißung 
(Joel 3) und iſt am Werf jchon 
1900 Jahre um dem Bräutigam 
die Braut zu wählen und ihm die- 
jeive zuzuführen. Somit ijt die 
Zeit heute (Ebr. 4, 7) darinnen 
wır leben, die Zeit des Heiligen 
Geiſtes. Dieje Zeit des Heiligen 
Geiltes oder die Zeit „Heute“ 
wird abſchließen in der legten 
Jahrwoche (Dan. 9, 27; Luk. 21, 
24; Röm. 11, 25). Die Zeit des 
Seiligen Geiites zählt ſchon 1900 
Jahre. In der Mitte der legten 
Jahrwoche wird die Zeit der Hei- 
den abſchließen. Zwiſchen der 69. 
und 70. Jahrwoche liegt die Zeit 
„Heute“ oder die Zeit der Heiden. 
Somit iſt unſere Gnadenzeit die 
zwiichen den genannten 2 Wochen 
liegt, eine Dauer von ungefähr 
2000 Sahren; bis dieje Zeit nad) 
Chriſto erfüllet ijt, it auch dem 
Bräutigam die Braut durdy den 
Heiligen Geiſt zugeführt. Dann 
bat auc der Heilige Geiſt jein 
Werf vollendet (Matth. 25, 10) 
an dem Japhethsgeſchlecht das in 
den Hütten Sems wohnte (1. Mo- 
je 9, 27). Sapheth fing an zu woh⸗ 
nen in den Hütten Sems als Gott 
70 nad Ehriito das Volk Sirael 
zeritreute in alle Welt und dem 
Fluch dahin gab, wie es biß heute 
noch iſt. Aber wenn die Zeit der 
Heiden erfüllt it, dann wird Si- 
rael oder Sem wieder in jeine 
Sütten kehren, wenn es den er- 
fennen wird, welchen jie gejtochen 
haben (Sad. 12, 10). Dann wird 
Gott durch feinen Geiſt ſich wieder 
zu Sirael wenden in Gnaden und 
Barmherzigkeit, und ihnen ein 
neues Herz und einen neuen Geiſt 
geben in dem werden jie Jeſum 
erfennen (Ser. 31, 3—34), und 
fih zu ihm befehren. Nach der 
70. Jahrwoche (Dan. 9, 27) wird 
dann die 7. Poſaune ertönen 
(Offb. 11, 15—19) und die End- 
nerichte ſetzen dann ein, die Fein- 
de unieres Serrn, und -jeines 
Chriſtus werden dann gerichtet 
durch die 7. Zornichale (Dffb. 16). 
Sejus wird bei Harmagedon fom- 
men vom Simmel und feine Fein- 
de mit dem Schwert feines Mun— 
des darniederlegen, und das Tier 
und feinen falihen Propheten in 
den Feuerpfuhl werfen, u. Satan 
in den Abgrund verichlingen 1000 
Sabre lang (Dffb. 20). Dann iſt 
unsere Zeit abgeſchloſſen, die Zeit 
„Beute“ iſt erfüllt, und die Zeit 
Ewigkeit fängt an. In die 7. Bo- 
faune fällt dann nod die Zeit der 
eriten Auferſtehung und die Ver- 
wandlung der Lebenden und ihre 
Sinrüdung zum Herrn (1. Kor. 
15, 51— 52). Das Reich des Hei- 
ligen Geiſtes iſt dann abgeichloi- 
fen, und das Sohnesreich iſt da, 
nähmlich das taufendjährige Reid) 
(Difb. 20, 4: Dan. 7, 22 und 9, 
7). Bon dieſer Seliafeit find aud) 
wir nicht ausgeſchloſſen, doch find 
viele Ehriiten die zu dieſer Selig- 
fet, zu der Gemeinde der eritge- 
borenen zu aebören, ſich gleich— 
gültig verbalten, ſogar noch ab- 
fehnend oder ſpöttiſch ſich auslaſ— 
ſen, aber irre ſich niemand, Gott 
läßt ſich nicht ipotten. Sich gegen 
das Tauiendjähriae Reich ver- 
ichließen, oder ſich ſpöttiſch aus: 
laſſen iſt eine Sottesläfterung und 


eine Sünde aeaen den SHeilinen 
Geiſt, durch melde die heilige 
Difb. aeaeben iſt. Aus dem Reich 


des Sohnes find dann alle Aer— 
gerniſſe geſammelt durd die Ge- 
richtsengel in den Sieben Poſau— 
nen und jieben Zornſchaben (Offb. 
16) und durch den, der da fommt 
auf dem weißen Pferd und des 
Simmel3 Seer; mit ihm die be- 
rufenen und Musermwäblten und 
Släubigen (Dffb. 19, 11; 17, 
14). Die Heiligen nehmen dann 
das Reich ein mit Jeſu, das it 
dann die Erauidunaszeit von dem 
Angeſichte des Herrn (Apg. 3, 20 
—21), oder dad NRubejahrtau- 
jend (Ebr. 4). An diefem Reich 
des Sohnes werden verflärte und 
underflärte Menſchen sein laut 
Sei. 65, 22: „Sie follen nicht 


Warnung! 


Hühnerzüchter 


Seien Sie fiher und leien Sie 
jedes Wort jehr aufmerkſam. 


Das heiße Wetter, wie es ſcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje jchneller als fie getötet wer- 
den fünnen und es beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid, wodurd es Ihren Hühnern 
unmöglich gemacht wird, aud) nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Verhält— 
niffen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türkey auf- 
merfjam unterjucdht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuſe auf den Zeibern 
gefunden. Dieje blutiaugenden 
Ungesiefer haben dauernd das Le— 
bensblut von dem Geflügel be- 
rausgejaugt, bis es fo ſchwach 
wurde, daß es nidyt weiter leben 
fonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unſer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Wation, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. ©. A. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turfeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, bon all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläujen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichtejten und einfadhiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es foitet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreich Geflügel zu 
ziehen. Warum dann jold unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und ſchicken Eie es an mid in einer 
Woche zurüd, und einfadh, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, mwill ih Ahnen gerne 
drei große requläre einen Dollar 
Mab Pakete der Ward’3 Mieten und 
Läufe Zerſtörer Tabletten (die Fein 
&ift enthalten) mit umgehender ber> 
fiherter Poſt portofrei zujenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinfwafler nad 
den wenigen einfadden Vorſchriften 


gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner ſchnell 


befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere Ungeziefer oder das Geld zu— 
rüd. 

Laſſen Cie nicht das Ungeziefer 
no mehr Ihres Geflügels wegraf— 
fen oder es Ihren Hennen unmög— 
lich machen, viele Eier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel bal- 
ten. Ein mwirflich ſchönes und tatjäch- 
lich ‚wertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beftellungen von $2.00 oder 
mebr fchnell eingelandt, doch müſſen 
Cie Ihre Beitellung beeilen, mit um- 
aebender Boft. Sie brauchen feinen 
Brief ſchreiben, Ihr Name und Ad⸗ 
refie ift genug. Drei große Gin Dol- 
Ier Maß Ralete fenden wir Ahnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Sie das Geld durch Boit 
Monen Order. Adreflicren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
Dakota, USA. 

















bauen, das ein andrer bewohne, 
und nicht pflanzen, das ein an— 
derer ejie. Denn die Tage meines 
Volks werden jein wie die Tage 
eines Baumes; und das Werk ih- 
rer Hände wird alt werden bei 
meinen Auserwähleten.“ Man 
achte jonderli darauf: „Das 
Werf ihrer Hände wird alt wer- 
den bei meinen Ausermwähleten“. 
Da it deutlich geſagt, dab fi 
Verflärte und Unverflärte vertra- 
gen Fünnen im Königreich Jeſu 
auf Erden. Es fällt mandem 
jiemlih auf, das Verflärte und 
Unverflärte beieinander jein jöl- 
len, doc im Worte Gottes ijt es 
jo gejagt. Es iit zu beachten, das 
jedes an jeinem Platz gelafien 
wird, es wird zu oft nicht ausein- 
ander gehalten zwiichen verflärt 
und unverflärt. 
(Schluß folgt.) 





Neifeplan für Miflionarin Aga— 
netha Fait in Saskatchewan. 


30. Suli: Abends, Sasfatoon. 
31. Juli: Nachmittag Aberdeen. 
31. Juli: Abends, Dalmeny. 
1. Aug.: Abends Waldheim. 

2. Aug.: Vormittag Hague. 

2. Aug. Nachmittag Eigenheim. 

2. Aug.: Abends Laird. 

3. Aug.: Nachmittag Tiefengrund, 

3. Aug. Abends Langham. 

4, Aug.: Abends Herichel. 

5. Aug.: Abends Fisf. Oder wo 
es in dieſen Tagen in dieſer 
Gegend pafiend fein mag. i 

6. Aug.: Weiterfahrt nad) Alber- 
ta. Wohl zunächſt nach Tofield. 
Für Reifeplan in Alberta wird 
Aelt. C. D. Harder, Rojemary 
weiter jorgen. Bitte! 
Achtungsvoll 

Benj. Ewert. 


Vekanntmachung. 


Die Brüdergemeinde zu Sper— 
ling, Man. gedenkt, jo Gott will 
und wir leben, am 2. Auguſt Tau» 
feit zu haben. 

Mit brüderlihen Gruß 

Johann Martens, 
Sperling, Man, 





Adreſſenveränderung. 


Früher: Agaſſiz, B. C. 
Jetzt: Abbotsford, B. C. 
Ben. C. Nickel. 

— »%* 
Früher: 59 Kate Str,, Winnipeg 

Jetzt 55 Hate Str., Winnipeg. 

Melt. I. P. Klaſſen. 

ES * 
Früher:55 Kate Str., Winnipeg, 
Jetzt: 392 Alerander Ave., Wpg. 
Aelt. 3. H. Enns, 


..—. 





au verkaufen 


Farm bon 8% Ader Land mit 
guten Gebäuden; Wajlerleitung 
und aroßer Obitgarten. Die Farm 
befindet ſich im Zentrum der 
) Narrom = Anfiedlung. Um nähere 
) Auskunft wende man fi an: { 


Mrs. 3%. F. Peters, 
Yarrow, B. C. 


?- 


E 


















— 
Zu verkaufen 
15 Acker Land, ohne Gebäude, 
auf der Züd-Abbotsford-Anſied⸗ 
lung. Um nähere Auskunft wende 
man ſich an: 4 
D. Peters, 
5458 Pr. Albert St., 
Vancouver, 8, G. 
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Bemerkung: Die 
nerzüchter irgend wo ſchätzen sicher 
die Ward’s Miten-Läuie- Yeritörers 
Tabletten, weil fie wirklich aut find 
und die ganz beite Zufriedenitellung 
geben, (jonit würde dieſe meiit aufs 
fallende und durchaus zwerläſſige 
Anzeige nie zur Weröffentlichkeit in 
der Mennonitiiden Rundſchau von 
Winnipeg Canada, eine der 
älteſten deutſchen religiöſen Wochen— 
zeitung in Nord-Amerika gekommen 
fein), Warum nicht was von dieſen 
wirklich auten Tabletten für Ahr Ges 
flünel beitellen, da ie no drei 
große ein Dollar Größe Rakete pors 
tofrei mit umgchender Poſt für 


deutichen Hüh— 


Man 


nue 





einen Dollar in dem auten 
1.2.9. Geld erbalten für 
Preis, den die Händler 

Paket berechnen würden 

















1 der Regierung autorifierted 
Warenhaus für Wolle, 


Pferdehnare 


mwerdeh für die Kriegs-Bemühun- 


American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 











durd) den Kongreß, viel Informa- 
tion über die Zivilbonds und die 
Camps. 


Teppiche und ähnliche Gegenitän- 
de den Lagern geichenft. Die 
Sünglinge in den Xagern find 


Es iſt erfreulich zu beobadıten, 
dab ſich die Hilfsbereitihaft in 
unjern Gemeinden mit dem 
Wachstum der Lager mehrt. 
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Steiner, ielder einer der 
ee a Vertreter diefer Lehre 
fein foll. Seine Schriften zerfallen 


(Man fieht alio, es iſt in der The- 
ojophie ein Stück „Geheimnisfrä- 
merei und Okkultismus enthal- 
ten, jie hat alio Aehnlichkeit mit 


höherer Welten u. der Menichen- 
rätjel erlangt. Eines jeiner Werfe 
nennt jich „Die Aufgabe der Gei- 
ſteswiſſenſchaft“. 

Der Menſch lebt nicht von Brot 


heißt, bleibt ſie doch Geheimlehre, 
Spiritualismus, die den Men— 
ſchen lehrt, ſich ſelbſt in einer un- 


ſenſchaft — wie ſoll man da ihre 
Erkenntniſſe als die höchſte Weis- 
heit verehren können? Und doch 


heidniſcher Philoſophie). 
Schlußbemerkung. Ich habe die— 
ſen Aufſatz nach M. Schlunk zu— 
ſammengeſtellt. Schlunk will die 
Anſchauungen, die je und je die 





_Mittwoh, den 29. Juli 1992 


wolle es ihnen vergelten. Wag 
ein menn. Hofpital für einen Wert 


bat, da habe ich in diejer Zeit 


Licenſe Nr. 38 in allgemein zugänglide (d. h. endlichen Entwidlungsreife zur reichlich erfannt, Was hätte ich 
woll Worte der Auerkennung. jolde, die jedermann lejen fann) Vollkommenheit aufzuſchwingen. mit nur wenigen Broden der 
On. Für längere Zeit haben die und jolde, die nur für die Glie- Da ijt viel Phantajtik, und gele- engl. Sprade wohl in einem an. 

und örtlihen Nähvereine Vorhänge, der der Geſellſchaft bejtimmt find. gentlich veradhtet fie auch die Wij- dern Hofpital angefangen? Und 


dann das ſchöne Verhältnis zwi. 
ihen den Aerzten, Schweitern, 
Buchhalter und andern Perſonen, 


nämlich: Br. Iſaak Redefop wur. 
de zum Prediger und die Brüder 
Johann Köhn und Jakob Peters 
zum Diakonendienit otdiniert, 
Der I. Bater im Himmel hatte in 





u; 


Vier Erz 





en benötigt, Schiden Sie ihre dankbar für dieſe jchönen Ber- nlid tut man gut, ihre Srageitellungen die an diefem Werf beteiligt find, 

freft zu uns und erhalten Sie für bejjerungen in ihren Wohnungen. den Zogen). Steiner iſt jehr bele- zu prüfen und das Gute zu behal- Unjere Geſchwiſter bier auf ( 

ſich iehes Gent laut den Bejtim- In gewiifen Lagern haben Räh- ſen und fennt ſich gut aus auf ten. Sie ift eine Wiederbelebung NKildonan haben in diejer Zeit Heinrich 

mungen mit den bon der Negie- vereine auch Flidarbeit für die Den Gebieten der Literatur, der des alten Gnojtizismus mit allen verſchiedene Feſte gefeiert: zwei Hr sten 

zung feitgelegten Breijen. Sünglinge getan und Frucht und Kunſt, der Philojophie und, der Mitteln moderner Wiſſenſchaft — goldene Hochzeiten, eine grüne — J li 
Schreiben Sie um volle Einzel⸗ Gemüſe für den Winter einge- Religionswiſſenſchaft. Er ſchreibt aber doch eben Gnoſis (eine Ver— Hochzeit und dann am 21. Juni ui abi 

heiten und „Shipping Tags.” kocht. darüber, wie man die Erkenntnis mengung von Chriſtentum und ein ſehr wichtiges Gemeindefeſt, —— 


das erſte I 
te, ſollte eı 
ten, der ſi 
ein harter, 
zeigt hatte. 


ey Lager-Neuigfeiten. allein, jein Geijt geht höher hi- Welt beivegt haben, vom chrijtli- ſeiner Weisheit beſchloſſen, daß lo 5* 
Di * nauf, er ſucht die legte, ewige voll- den Standpunkt aus beleuchten zwei Prediger von Kildonan, Br, “a 
Hilfswerknotizen MR. cd 22 fommene Belt, die Heimat der und erklären. Sch leſe das Buch Gerhard Epp, unſer Gemeindelei. es 
Die Krankenpflegerinnen erreihen Galif. werden am 5. und 6. Au- Seele. Wie erlangt man aber die mit hohem Genuß und es tut not, ter und ic), gerade zur Zeit Die. En Schn 
Gnaland. guit in Winona Lafe, Indiana, Kenntnis höherer Welten? Die die Welt (Menichheit) in ihren ſes Zeites, beide im Hofpital jein edreht, mw 
€ ’ 9 Juli u einer zweitägigen Sigung zu— Theojophie jagt: Durch Nachſin- Anfihten und Anfhauungen zu mußten. Doch waren wir im Beute pliet 
in Kabelgramm vom 2. FJuli fammentommen. nen (Meditationen). durch denfen- veriteben. Paulus, der größte Geiſte dabei, haben an diejem Ta- P y- 
don ungenannsem &rd In England „Ihe Snowliner“ iit der Name des Vertiefen in das Wejen die- vangelift, hat es wohl veritan- ge bejonders viel gebetet. Wenn rg fa 
lautet: Sicher „gelandet. Edna der Zagerzeitung vom E. P. S jer höheren Welten. Man ſchaffe den, die Philoſophen Athens in man ich fragte: Herr warum jo? pr R 
— — or mr Lager Nr. 31 zu Camino, Calif. ih) dazu Augenblicke innerer Ru- ihrer Klugheit zu fangen. Da fand ic) die Antwort in Matth, —— 
Office ne Fe oe Das Blatt wird zweiwöchentlich De 2 eye har: y ' 2 ag denn es 2 mug.“ 
Kitd eg herausgegeben und das Abonne- mutsvoll und unbefangen die hö- Nord Kildonan, Man. fo wohlgefällig geweſen vor dir“, Seinrid 
mt eb 6 hıfen wir ent iit 75c. pro Jahr. here Welt, die man zu erfennen she Br. ©. Epp wird durch verichie- Er jah ihr 
den Gemeinden über Die fidhere „zer am häufigiten vorfommen. fuht. Und es find Kehrer da, Die Der Herr hat Grohes an uns dene Frperliche Seiden Heimge er heute f 
4 * de Familienname unter den Nina. dem Suchenden helfen wollen, in etan, des find wir fröhlich, (BIT. jucht, ift auch wieder zu Haufe, 
Landung der Schweitern Huns- Ö sung I tern 3 Q Ar ſrohlich· — un: ne, fonderı 
berger * Glirieda Alafien. Gott lingen in den menn. Lagern ijt die Geheimniſſe einzudringen, das 126, 3). In dieſem kurzen Pſalm— jedoch ſehr ſchwach, aber froh im Geduld zu 
—— ihren Dienit an den unglüd- WRiller“. Es find 95 Jünglinge find Fang —*8* ser wort iſt unfere gegemvärtige Her- * RN im Sofpitaf Nun bi 
Iihen Kindern und alten Leuten, diejes Namens. " engen an: enge Unberu- zensitellung ausgedrüdt. © w * — "SA —* en Das hätte 
denen unfere menn. Arbeiter zu . Br. M. E. Lehmans Vorträge Be u 2 u en wer vielen der werten Rundjchaule- —“* Er - — u fönnen, Di 
helfen berjuchen ın verichiedenen Lagern wurden den die eheimniſſe nicht offen— ſer bekannt, daß ich längere Zeit en Herrn zu verherrli yen. 3 zahlen wũ 
von den Sünglingen fehr geichägt, bart, nicht aufgetan. Durch den an einem Blafenleiden litt. Ich gibt da Gelegenheit genug, an- die Spot! 
Kleidung erreiht England. E. ®. S. Camp Nr. 40, How- Heheimſchüler dagegen ergießt dachte immer, weil ich ſchon nit dern Kranken mal einen Bibel. in drei M 
Während des Xuni- Monats ard, Pennſylvania, hat gegenwär- ſich der Strom einer göttlichen, ganz jung bin, e8 wird ſchon mit ſpruch zu Jagen au für andere fei, fo win 
— 2 PR Yon 25 Ball * tig 39 Jünglinge von Sideling ge Welt. Durch mom- Gottes Hilfe gehen, aber am 18. BU beten. Sun Schluß nodmals binausgeji 
und Kaſten von leiden m Hill Camp zu Wells Tannery, NS mer an? der Mai war der Zeitfunft gefom- * * —2 — ſich in ſeir 
England geidiet. Das Gewicht „erniglvania. Dieſes Lager, das zen ſenſchaftlichen und mYy- men, daß ich ganz unter ärztliche eg er * * * be, es hal 
der Sendung war 3,189 Pfund Ipäter joll vergrößert werden, iſt De nn ee ee Behandlung kam. Die Unterfu- nee Pr ze r gs jeden Gelde gel 
und * a Pe regal pe mit Baumpflanzungen für den (es Ei 4 an en gel hung ergab, dab eine Operation Gottes ug u zu en aber nun ı 
$3, 699. 65 berechnet. Im Ganzen Staat Pennſylvanien beicäftigt. er = = u Be unvermeidlich ſei. Weil ich aber = — — zu ng . feiner Ger 
— * en über Verantwortlih: geſchie A > - Stu En durch und durch leidend war, fo beiten | or Berne — *8 Ge Heinrid 
6000 SHei PR Grant M Stolgfus. tung, Erleuchtung und Einwei. mußte ich für diefe ſchwere Opera. Deiten Im Segen, ac) beide De: fein Wort 
0 Nleidungsitüde vericiede- N. Warkentin. hung. Der ſuchende Schüler wird tion längere Zeit vorbereitet wer- ſaugchöre. Auch haben wir ein ber die 5 
—— und * —— ſchließlich zum Hellſeher, er ſieht den. Am 24. Juni 8 Uhr mor- Tauffeſt 3 * Aber wenn —3 ni 
hielten ausſchließlich Kinder— Dinge, die andere nicht ſehen. Der na 5 in (& : f wir auf Jeſum bliden, jollten wir 
Meider. Diele Sendung, wie ud Zur Mnterhaltung. Sellfeher fieht, 3. B. den Men- ee Stunde, dab ich Scıtiase Then, nun Bet Dasalt a Herz gedr 


die Februarfendung wurde an Br. 
Kohn E. Coffman, 20 ‚Garden 





Die Theofophie. 
unjere Denfer.) Das iſt eine Welt- 


(Etwas für 


ſchen als einen Nitralleib, welcher 
Leib den phyſiſchen Körper mit 


Der Herr gab 


viel Gnade. In der eriten Woche 


jein auf Sein Kommen. 
H. M. Janzen. 












































hier,“ tön 
„wenn id 


x E nad) der Operation war ih jo ; 
ee Besen, B. €. J. Eng ufhauung, die heute viel von fid) . einer geiftiq-feelifchen Wolfe um- ſchwach daß id nicht veſucher fe- —** 
DEE. reden macht und großen Anhang gibt, und die Triebe und Begier- hen durfte. In der zweiten Woche ihm vor, | 
Die Hleideriendung wird bat. Ihre Wurzeln reihen in ur. den und Lüſte de} Menichen wer- wurde e8 ganz anders. Nest bin fehren imı 
fortgeiest. alte Zeit, „Weisheit von Gott“ den ihm geiſtig Fichtbar und zwar jch zu Haufe, werde von Tag zu Geld erw 
h ERREGER 2 nennt fie fich. Sie hält nicht viel In Yarbentönen: gelb, rot, violett, Tag jtärfer und finde wieder gro- ia fei d 
Mit der Ausſicht eines mweitern wiſ⸗ f uſw. * — gig ſei be 
hr von Wijenichaft und gebraucht die- 2 1205 Be Freude am Leben. Viele liebe est quäl 
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(Zortjegung) 


Heinrich Lickefell war in der 

peinlichiten Lage. Bisher war es 
ihm möglich gewejen, die Zinſen 
regelmäßig aufzubringen. Nun 
das erite Mal, wo das Geld fehl- 
te, follte er den um Aufſchub bit- 
ten, der ſich ihm gegenüber als 
ein harter, gefühllofer Mann ge- 
zeigt hatte. E& fonnte aber nichts 
helien, er mußte zu ihm und be- 
ſchloß, es ſogleich zu tun. Er traf 
den Bauern vor der Tür ſeines 
Hauſes. Früher hatte dieſer jei- 
nem Schwiegerjohn den Rücken 
gedreht, wenn er gefommen war, 
heute blieb er jtehen und jah ihn 
lauernd an. „Du bringit mir 
Geld“, fagte er, „nur immer he— 
rein. Geld fann ich gebrauden, 
der Zinsfuß jteht jo niedrig ge- 
nug.” 
Heinrich raffte ſich zuſammen. 
Er jah ihn feit an und jagte, daß 
er heute feine Zinien zahlen fön- 
ne, fondern ihn bitten müßte, nod) 
Geduld zu haben. 

Nun brauite der andere auf. 
Das hätte er ſich gleich denken 
fönnen, daß das Bettelvolf nicht 
zahlen würde. Er fündigte hiermit 
die Hypothek und wenn das Geld 
in drei Monaten nit zur Stelle 
fei, jo würden fie alle zum Hauſe 
binausgejagt. Warum er, Bettler, 
fi in feine Familie gedrängt ha- 
be, e8 habe ihn nur nad jeinem 
Gelde gelüſtet, er wolle es ihm 
aber nun eintränfen, jeßt jei er in 
feiner Gewalt. 

Heinrich wurde bla und ſagte 
fein Wort. Er wanfte nad) Hauie, 
ober die Worte des Schwiegerva- 
ter8 waren wie Dolchſtiche in jein 
Herz nedrungen. „Fort, fort von 
bier,“ tönte es in feinem Serzen, 
„wenn ich fort bin, erbarmt er 
fih eher jeiner Tochter und der 
Kinder”. Und fein Stolz redete 
ihm vor, daß er nicht eher zurüd. 
fehren wolle, als bis er jo viel 
Geld erworben, daß er unabhän- 
gig jei von dem Manne, der ihn 
jetzt quäle. 

Als jeine Frau hörte, daß fie 
Schuldner des Vaters geworden, 
erihraf fie heftig. Sie fannte dej- 
fen Geiz und Sartherzigfeit und 
wuhte, er würde jie eher zugrum- 
de gehen laſſen, als einen Pfen- 
nig einbüßen, der ihm gehörte. 
Aber e8 trieb fie zur Mutter, der 
armen Frau, die an der Seite fol- 
dies Mannes ein gedrüdtes Da- 
fein führte. Sie klagte ihre Not 
dem treuen Serzen, und die Mut- 
ter, die es nicht zum äußerſten 
fommen laſſen wollte, faßte einen 
ſchnellen Entichluß und wagte es 
noch einmal, ihre Stimme zugum- 
ften der Tochter zu erheben. Sie 
fante ihrem Mann, daß es Sünde 
fei, eigen Fleiich und Blut zu ver- 
leuanen, er müſſe jich feiner ein- 
sigen Tochter erbarmen, die jett 
als Pittende vor ihm ſtünde. 

„Als Bettlerin“, donnerte er 
los, und num ergoß fich eine fo har- 
te Rede über die beiden, dab auch 
in der frau der Zorn heil auflo- 
derte. Der Streit endete damit 
dab der Bauer Frau und Tod). 
ter über die Schwelle ſeines Hau— 
jes trieb, ja jogar drohend die 
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Sand wider fie erhob. Da waren 
fie beide gegangen. Als fie nad) 
Sauie famen, fanden jie die Kin- 
der jchlafend. Heinrich aber war 
verichwunden auf Nimmermwieder- 
jehen! Das arme Weib war nahe 
am Verzmweifeln. Aber Lene war 
eine feite Natur. Sie ließ ſich nicht 
durch die Not beugen, jondern 
raffte ſich auf und juchte ſich und 
ihre Kinder durch ihrer Hände Ar- 
beit zu ernähren. Aber ein Gefühl 
der Pitterfeit blieb ihr im Her— 
zen gegen den Mann, der, anitatt 
die Not gemeinfam zu tragen, 
derjelben aus dem Wege gegangen 
war, Die Mutter blieb bei ihr. 
Einmal hatte fie verſucht, eine 
Verföhnung anzubahnen, aber mit 
Bornesworten ward fie hinaus- 
getrieben. Seitdem mied jie den 
Sof und Lebereht Witt mied die 
Frauen. Er forderte jedoch Feine 
Zinien wieder, und die Schuld 
blieb nad) wie vor auf dem Hauie. 
Lene wußte, es würde eines Tages 
ein ſchweres Ungemitter über jie 
hereinbrechen, denn der Vater hat- 
te gedroht, er würde ſchon jehen, 
wie er zu feinem Gelde füme. 

Es war nad Ditern. Milde 
Lüfte ftrihen wieder über das 
Hochland und alles jtredte ſich den 
warmen Strahlen der Sonne ent- 
gegen. Angelifa hatte große Wä— 
ſche angeitellt. Frau Wilfen und 
Mine wuſchen, dab der Seifen- 
ihaum weit umber jprigte, und 
die Rede flo dabei, daß es eine 
Quit war. Und als der Mittag 
fam, wartete jchon der Heinrich 
fehnfüchtig an der Tür, denn zum 
Eſſen durfte er immer mitfom- 
men. Mine ging und fehrte bald 
darauf mit der dampfenden Schüf- 
jel zurüd, Und als fie nad) der 
Tür binwinfte und „Heinrich“ 
rief, da war der Junge flugs am 
Tiſch und richtete feine ſehnſüch— 
tigen Augen auf ein fettes Stüd 
Fleiſch, das ihm denn auch die 
Mutter hinſchob mit den Worten: 
„Da, Heinrich), das friegjt du nicht 
alle Tage.“ 

„D Mutter, fo ein großes Stüd 
Fleiſch, das iit ja wie zur Kirmes 
und das fette Kraut.“ 

Eben biß der Junge hinein und 
erzählte beim Eſſen der Mutter, 
wie Fräulein Angelifa ihn erit an- 
geredet habe und ihn gefragt, mas 
er werden wolle, und wie er ihr 
aelagt, fein größter Wunſch jet, 
Lehrer zu werden, aber das foite 
viel Geld und feine Mutter jei 
arm. Da habe das Fräulein ge- 
jaat, wenn er fleigig wäre, fünne 
er es doch vielleicht werden, — 
da jtürzte Mine atemlos in die 
Tür und rang die Hände. 

„Um alles in der Welt, Frau 
Wilken, jetzt haben fie die Licke— 
fellen abaehbolt, zwei Gerichtsdie- 
ner bringen fie fort, daS ganze 
Dorf iſt in Aufregung.” 

Alles jtürzte zur Haustür hi— 
naus, Im Dorf rannte alles durd- 
einander. Frauen eilten mit ih. 
ren Rindern über den Hof, um jo 
ichneller zu Zidefells zu fommen, 
andere blieben fopfichüttelnd ſte— 
ben und redeten miteinander. An- 
aelifa itand oben am Fenſter und 
wunderte jih, was dieje Unruhe 
in dem ſonſt fo friedlichen Dorfe 
zu bedeuten habe. Sie ging hinun— 
ter in die Waſchküche. Keine 
Waſchfrau war zu jeben, feine 
Mine. Nun fam Heinrich zurüd, 
nod an einem Stüd Fleiſch kau— 
end, das er aus Vorſorge mitge- 
nommen. 

„8o iſt deine Mutter, Heinrich, 
wo iſt Mine?” 

„Alle drüben bei Xidefelld, da 
iſt was los. Sie haben die Lide- 
fellen abgeholt, weil fie das Geld 
nicht bezahlen Fonnte.” 

Anaelifa ging kopfſchüttelnd 
hinauf und berichtete dem Pater 
von dem, was fich im Dorf ereignet 
hatte. Sie beichloß, wenn fich der 
Sturm gelegt, hinüber zu gehen 


und nad) der Großmutter und den 
Kindern zu jehen. 

Sm Dorf jtanden die Leute 
gruppenweife zuiammen. „Der 
alte, graufame Witt“, jagte eine 
Frau. „Ich danke Gott, daß id) 
einen beſſern Bater habe.“ 

„Aber die Lidfefellen konnte 
aud ans Zahlen denfen“, meinte 
eine andere. „Wir bezahlen unjere 
Zinſen ſtets pünftlih, das Tann 
uns feiner nachſagen.“ 

„Sie hat die alte Mutter auch 
auf dem Halſe,“ wandte eine drit- 
te entichuldigend ein. 

„Die verdient jich ihr Brot red» 
lih. Wenn jie nicht das Hauswe— 
fen in Ordnung bielte, fönnte die 
Lidefellen nicht den Handel be- 
treiben,“ 

„Sch bin neugierig, wie das 
abläuft mit der Lickefellen, weit 
e8 ſchon?“ rief aus dem Feniter 
eines Bauernhaujes die Frau 
einer voriibergebenden zu, die aus 
dem Nadybardorfe war. 

„Was ijt denn mit der geice- 
ben ?“ 

„Sie haben fie feitgenommen, 
weil fie bis über die Ohren in 
Schulden jtedt.” 

Die Frau ihlug die Hände 
über dem Kopf zufammen. „Es 
it doch nicht menſchenmöglich,“ 
rief jie. „Warte, ich fomme hinein, 
das mu ich gründlich hören.“ 

So war die arme Frau in aller 
Leute Mund, aber die mwenigjten 
dachten daran, wie ihr wirklich 
zu helfen wäre. 

Angelifa, voller Teilnahme, 
wollte gerne helfen und ging, als 
die neugierige Menge ſich verlau- 
fen hatte, hinüber. Es war alles 
till, da8 Häuschen ſchien wie aus- 
geitorben. Sie glaubte Reeie im 
Laden zu finden, doch fein Menſch 
ließ jich hören noch jehen. Sie öff- 
nete leile die Tür. Da ſaß die 
Großmutter auf ihrem Stuhl in 
der Ede mit fummervollem Ge- 
ſicht und weinte. Die fleine Lina 
ſtand neben ihr und jtreichelte von 
Zeit zu Zeit ihre blaſſe Wange 
und jagte: „Großmutter, nicht 
meinen, die Mutter ijt ja nur in 
der Stadt und fommt wieder.“ 

„sa, Lina“, jagte Anaelifa, des 
Kindes Hand faſſend, „wir wollen 
den lieben Gott bitten, dab Er jie 
bald wieder ſchickt. Frau Witt, 
tröiten Sie ſich, e8 wird noch alles 
gut werden,” 

Die Frau ſah auf und jchüttel- 
te den Kopf. „Uns fann nun nie» 
mand mehr helfen, wir jind in 
böjen Häden.“ Sie erzählte unter 
Meinen, wie jhon um Weihnad)- 
ten herum der Nude Hirſch mit 
einer bedeutenden Geldforderung 
aefommen jei und wie er, da fein 
Geld dagemejen, ein Papier ber- 
borgezogen, da8 Lene habe un- 
terjhreiben müſſen. „Sie habe 
jich verpflichtet, da8 Geld auf den 
geitrigen Tag zu zahlen, hat aber 
nur mit der äußeriten Anitren- 
aung eine Heine Summe zuſam— 
mengebradt. Von den Nachbarn 
borgen mochte fie nicht und jo tit 
das Schredliche über uns aefom- 
men. Die Zinien ſollen gleich be- 
zahlt werden und die Hypothek iſt 
zu Johanni gekündigt. Da wird 
das Haus veriteigert und wir müſ— 
jen am, Betteljtab in die Welt 
wandern.“ 

„ie hoch beläuft fi die Sum- 
me?“ 

„Die Zinſen 
Mark.“ 

Angelifa ſuchte die niederge- 
beugte Frau zu tröften und eilte 
dann zu ihrem Bater. 

„Bäterchen, du halt aeitern un— 
verhofit eine Summe Geldes, die 
du verloren glaubtejt, zugeichidt 
befommen“. fi 

„Das habe ih. Macht mein 
Töchterchen Aniprüche darauf?“ 

Anaelifa fchilderte mit bered- 
ten Farben die traurige Lage der 
tahbarn und muhte den Vater 
fo eindrinalih und berzlih zu 
bitten, bier helfend einzuichreiten, 
daß der Sauptmann, durch die Not 
bewogen, willig war, die erforder- 
lihbe Summe vorzuitrefen. Wer 
war glücklicher als Angelika! Sie 
eilte nad tilfenau, um den 
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Gelde in die Stadt zu gehen, um 
die Befreiung der armen, aber 
rechtichaffenen Frau zu erwirfen. 

Unterdes waren NReeje und 
Karl weinend aus der Stadt zu- 
rüdgefommen. Sie hätten die 
Mutter nicht verlajjen wollen, jei- 
en aber von den Gerichtsdienern 
zurüdgemwiejen worden, und die 
arme Mutter müjje in der Haft 
bleiben, bis das Geld gezahlt wä— 
re. Die Großmutter jammelte die 
Kinder um ſich und wies jie auf 
Gott den Herrn hin, der allen in 
der Not helfen fönne. 

Das Licht aus dem Stübchen, 
in dem die Alte mit den Kindern 
faß, leuchtete trübe und dunfel, 
und dod) diente es einem Wande- 
rer als Leitſtern. Er ging jeiten, 
fihern Scritte® auf das Haus 
zu, in dem jeit heute früh jo große 
Not herrichte. Jetzt war er da. 
Sein Herz podyte gewaltıg, er 
fonnte faum feiner Beweaung 
Herr werden. Sineinzugehen ver- 
mochte er noch nicht, er jah durchs 
Fenſter und gewahrte die Kinder 
am Tiſch figen. Der Anabe hatte 
ein offenes Gejangbudh vor jich 
und las mit lauter Stimme: 
„Denn welder jeine Zuverſicht 
auf Gott jegt, den verläßt er 
nicht.” Als er ſchwieg, itand der 
Fremde an der Tür. Mit einem 
heftigen Rud öffnete er jie, er- 
ichroden fuhren die Kinder auf. 
Frau Witt aber ſtieß einen Freu- 
denichrei aus, denn jie erfannte 
in dem Eintretenden ihren long 
vermißten Schwiegeriohn. 

Am folgenden Tag ging die 
Kunde durchs Dorf: „Heinrich 
Lickefell iſt aus Amerika zurüd- 
gekehrt und hat viel Geld mitge— 
bracht, nn hat alle Not ein En- 
de“, 


Achtes Kapitel. 


Irret euch nicht, Gott läßt ſich 
nicht ſpotten. 


„Fräulein Angelika, ich hab’ 
ihn geſehen! Ein ganz ſtattlicher 
und manierlicher Mann iſt der 
Lickefellen ihrer. Und Geld hat er 
mitaebradt, dab das ganze Haus 
ichuldenfrei wird. Er hat jeine 
Frau aus der Stadt holen wollen, 
da iſt Schon der Herr Paſtor mit 
ihr angefommen, und nun jind 
fie alle jo glüflich drüben. Er hat 
aber tiichtig arbeiten müſſen ın 
Amerifa. Das Geld liegt da nicht 
fo herum, wie wir immer gedacht 
haben. Er jagt: Die Faulen wer- 
den da ebenjowenig reich als bier. 
Neich hat er auch nicht werdeivol- 
fen, nur fo viel erwerben, um aus 
den Händen des alten Witt befreit 
zu werden.” 

„Barum bat er aber nidt au 
die Seinigen geichrieben und fie 
jahrelang in der Ungewißheit ge- 
lafien?“ (Fortiegung folgt.) 








Dffice-Phone Wohnungs: 
26 724 — 401 Ft 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 lihr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Dian. 
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Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 
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Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne den Glaubensartiteln zu 80c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem—⸗ 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mit 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 








„Die aanze Bibel 


aradierte Cektionen⸗ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
ſyſtematiſchen ng in bie 


ibel. 
Schülerbefte für Mittelftufe 
(Juniorspupil) AU ...... be 
Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate⸗pupil) zu ...de 
Beitellungen mit Zahlung find 
au richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


„Veues Teitament‘“ 


mit Stihmwort-Ronkorbang 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Worte 
erwäblt, um Si in der Heiligen 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
13), Daber wird in diefer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deute 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes ort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ſtellen ermöglicht 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich— 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Aunfte 
leder-Finband haben wir auf Laaner, 
Der Preis (auf Pibeldrudpaptery 
ift 83.15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg 

















Aelteſter J. B. Klafſſen: 
D. Rlaffen: 


Dunkle Tage” 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gotte® Wort. 
mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr lommt!“ Dasielbe 


.23 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriſtliche Yugendvereine geiammelt und ar“ 


.10 


Sein; Shröder 
„Meine Flucht aus dem Roten Raradieie.“ 45 
Xobann Wien: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


DZ 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


(Meinem Rolle büben und drüben, da 
bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe. ) 40 
N) 


Sriefen 


« 


30 


Novolampnk: 


Kanadiihe Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924." 2 Auflage (Ledereinband 


reich illwitriert ) a 
Bu bezieben durd: 
THE 


76 


CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlinaten Street, — Rinnipeg, Manitoba, Ganaba. 
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Dr. J. S. SHOEMAKER 


Dr. James Sheldon Shoemaker, 
of Edmonton, professor of horti- 
culture at the University of Alber- 
ta, is conducting CBC’s Gardening 
Series (Wednesdays, 6. 45 p.m. 
CDT, 5.45 p.m. MDT) which will 
continue to be heard for the re- 
mainder of July. Dr. Shoemaker 
is a native of Montreal, and a 
graduate of Ontario Agriculture 
College. He is a Master of Science 
of Iowa State College and a Ph.D. 
of the University of Minnesota. 
For nine years he was associate 
agriculturist at Ohio State Univer- 
sity. He came to Alberta in 1935. 
Dr. Shoemaker is the author of a 
widely-used text, “Small Fruits”, 
and has also written about 100 
booklets on a wide range of horti- 
cultural subjects. 


Mennonitifhe Rundſchau 


— — 


3 


Mittwoch, den 29, Juli 1942 











JASPER, ALBERTA, 
M.L. Camp No. 2. 


July 16, 1942. 
Dear Editor and Readers! 

I would just like to send in a 
few lines to show that we are get- 
ting the best of treatment in this 
Camp. I believe the majority of 
the young men who are here are 
very thankful for the great priv- 
ilege the Canadian Government 
has granted us. 

I have a short poem here which 
gives a faint idea about our Camp. 
I am sending this poem in and 
would ask the Editor to please 
publish it if he has any room to 
spare. Thank you! 

Martin Arendt. 


M. L. CAMP No. 2 


We boys a life of quietness 

On farms did mostly spend, 

And all of us with willing hands 
Our living did defend. 


Now then the terrible war broke 
out. 

Then came the call, “To Arms!” 

And after saying short. farewells 

We all did leave our farms. 


The train pulled out, the handkies 
waved, 

That’s how we left our home. 

We went into the big, wide world, 

We knew not where, to roam. 


We came into the stony hills, 
West in the Rockies there. 

But with a heavy throbbing heart 
We viewed those scenes so fair. 


Then winding into Jasper Park 
That city we did near — 


Half expectation filled our hearts, 
The other half was fear. 


The train then stopped, and we 
got off, 

Nor knew we aught to say. 

There came an older man to us 

And called us, “Come this way.” 


Then after we were Registered 

We soon got on our way. 

We went nine miles the M. L. 
Road, 

And there were told to stay. 


We looked around about us then, 

A dreary looking place. 

But then we let our thoughts go 
up, 

“May God here give us Grace.” 


Since then we’ve worked at every- 
thing, 

From digging in the clay, 

To drilling rocks and blasting 
them, 

Untill this very day. 


But once a week we cashe our 
tools, 

That is the Day of Rest. 

Then, Praise the Lord, we feel at 
home, 

When He our souls has blest. 


Now may we be a blessing here, 
I earnestly will pray, 

And may God bless us in the work 
We do from day to day. 


Then may we see Him face to face 
When all our work is done, 
For then well sing eternal praise 
To Him and Christ the Son. 


P.S.— This poem was written 
about June 15th. Since than near- 
ly half of the boys have been sent 
to B. C. as fire fighters. The rest 


of this poem is the full truth as 
the writer experisnced it. 

Help us with prayer. We are 
doing this work for a Principal 
and often find that we have little 
courage to carry on. 

—M. A. 





A WEEKLY REVIEW, 


Three ships torpedoed by enemy 
submarines in the St. Lawrence 
Gulf. Four members of crews lost; 
four missing; ninety-nine saved. 

Official Japanese report, made 
public by External Affairs Depart- 








Dorothy Whyte, who has been 
one of the principal reasons for the 
success of CBC’s Sunday Night 
Variety Show from Montreal (9.15 
p.m. CDT, 8.15 p.m. MDT, over 
CBK Watrous), is spending a 
brief holiday in the West. Dor- 
othy, whose fame has spread far 
and wide, was%born in Plum Cou- 
lee Manitoba. Here home is now 
in Montreal where she fulfills ma- 
ny radio engagements. 











Tea | 


LETTER 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 








ment, states that prisoners of wag 
at Hong Kong, including an esti# 
mated 1,600 Canadians, are satis 
fied with their food rations an 
that conditions in their prise 
camps are rapidly improving. 

Price ceiling for new and use 
trucks established in all provin 
of Canada. 


Maximum wholesale prices fog 
28 different cuts of beef fixed ig 
new order issued by Foods Ad 
ministrator. 


Five-man commission headed h 
Justice S. E. Richards of Winnipeg 
to investigate Pacific coast ship 
yard production. Both employe 
and employees represented « 
committee. 


The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, p 
ductive land available for sett 
ment now. Very productive | 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 











Nachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 20. Juli: In Ae— 
gypten find die Alliierten zur Of— 
fenfive übergegangen und haben 
weitere 4000 Gefangene genom- 
men, wodurch die Zahl der Gefan— 
genen auf 6000 geitiegen tit, die 
feit dem Stillitand der Armee 
NRommels erzielt wurden. Beide 
Seiten jchafen Veritärfungen bei 
für die bevorjtehenden entichei- 
denden Kämpfe. 

Und die Kämpfe um den Zu- 
gang zum Kaufajus werden in 
einer Grauſamkeit ausgefocdten, 
wie es die Weltgeichichte bis heute 
noch nicht hat fennen gelernt. Kei— 
ne Seite läßt ſich gefangen neh— 
men, und jo wird alles totgeichoj- 
fen. Mosfau berichtet, dab die 
ruffiihe Armee Marihal Timo- 
ſchenkos jich weiter zurückzieht vor 
den borgehenden deutichen, unga- 
riſchen und rumäniſchen Armeen. 
Sin Voronezh jedod nehmen die 
Ruſſen mehr Brückenköpfe vom 
Vebergang über den Don, und da- 
durch die deutihe Flanke bedro- 
hend. 

Bon Chunafing kommt die 
Nachricht, daß die japaniiche Ar- 
mee jih an der rujfiichen Grenze 
anfammelt, wohl um irgend einen 
Moment loszuſchlagen. Doch ge- 
ben die Napaner in Süd-China 


weiter vor, China drängt fürr eine 
zweite Front gegen die Achſen— 
mächte. 

Sn London werden dauernd 
Verhandlungen zwiichen den Füh— 
rern gepflogen, und man nimmt 
an, daß es ſich um die zweite Front 
handelt. Die Untergrund-Armee 
in den bejegten Ländern iſt auch 
bereit zum Scylag, wie d. Zeitun- 
gen berichten. 

Canadas Barlament hatte eine 
Seheimfigung, wo die Kriegsfüh— 
rung verhandelt wurde. 

Bei einer Ueberſchwemmung in 
Benniylvanien wurden 10 getö- 
tet und Hunderte heimlos. 

Beim Zufammenitoß eines Zu- 
ges unweit Saskatoons wurden 
David Buhr mit Frau Hilda, ihre 
Töchter Joyce, 12 Jahre alt und 
Marcella 3 Jahre alt, und ihre 
Angeitellte Margaret Driedger 
von 36 Jahren getötet, ihre Tod)- 
ter Ieanette, 10 Jahre alt und 
Rubina Sperling, Frau Buhrs 
Schweiter wurden jchiver verwun— 
det. 

Dienstag, den 21. Juli: Prime 
Mintiter Churchill hatte eine Au- 
dienz beim König, und die Zei— 
tungen alauben, daß er Seiner 
Majeität iiber die Verhandlungen 
mit den amerifaniichen Militär- 
vertretern die Möglichkeit einer 
zweiten Front gegen Deutichland 
Mitteilung madte. 





Ach ſchicke Hiermit für: 


Poſt Office 


Staat oder Provinz 


Der 
man 
ober 


lege Bank Draft,“ 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Sürften wir Dich bitten, ed zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen YJugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50), 


Bei Ndrefienwechiel gebe man aud die alte Abrefie an. 
Sicherheit halber fende man Bargeld in vregiftriertem Brief oder 
„Money Order,” Mı r 
„Koftal Note“ ein. (Bon den U.S. A. au perfönfiche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe tft wie folgt: 


Pr 
4 
4 


Beigelegt find: 





re Money Order“ 

















Die Ruſſen ziehen jih unter 
dem jchiweren Drucd der Deutichen 
weiter zurücd, wie Mosfau beric- 
tet. 

Bom See und von der Quft aus 
werden die Achienarmeen in Ae- 
gypten angegriffen, beſonders tit 
es auf die Zufuhr abgeſehen. 

Gerhard Wilhelm Kunze der 
frühere Führer des deutichen Bun— 
des in den U. ©. A. der in Me- 
rico arretiert wurde und nad) den 
Vereinigten Staaten ausgeliefert, 
bat jid) im Gerichte der Spionage 
ihuldig erflärt. 

Die Gurilla Armee General 
Mihailovith in Jugoſlavien hat 
eine Stadt genommen. Seine Ar— 
mee joll etlihe Hundert Taufend 
Soldaten zählen mit voller Aus— 
rüftung. Und in den Bergen haben 
jie Veritedfe, die nur ihnen be- 
fannt find. Die Bevölkerung ft 
auf ihrer Seite. 

Die engliihen Zuftangriffe auf 
Deutſchland werden wieder jchär- 
fer, jchlechtes Wetter hielt Die 
Offenſive etwas auf. 

Mittwoch, den 22. Juli: Das 
Ruhrgebiet wurde jcharf anaegrif- 
fen, 2 Tonnen Bomben wurden 
abgeworfen, und canadiſche Flie— 
ger, die daran Teil nahmen, be- 
richten von aroßen feuern. 

Litvinov, der Sovietgelandte in 
Waſhington dringt auf die Eröff- 
nung einer zweiten Front gegen 
Deutihland, um von Deutichlands 
Armee in Rußland einen Teil zu- 
rück nad) dem Weiten zu ziehen. 

Sn Meaypten wird ein jchive- 
rer Slanonenfampf gefochten, ob 
es die Vorbereitung für DOffenfiv- 
verſuche find, bleibt abzumarten. 

Canada Ernte verſpricht jo 
weit 418 Mill. Buſchel Weizen, 
und Zagerraum it nur fiir 200 
Mill. Buſchel vorrätig, und dieſe 
Frage iſt ſehr afut, wie die Prei- 
je berichtet. 

Deutichland behauptet, die ruj- 
fiiche Front Nord von Roitod 
durchbrochen zu haben. 

Ueber Schweden fommt die 
Nachricht, dag Deutichland näch— 
jtens im Mitteloiten angreifen 
werde, und dab von Griechenland 
und Kreta aus diejer Angriff er- 
folgen werde. 

An der finniichen Grenze zieht 
Deutichland große Heere zuſam— 
men, wohl um auch im Norden 
zur Offenſive überzugehen. 

Indien hat den Bann gegen die 
Kommuniſten aufgehoben. Cana- 
da will e8 aud). 


Zwei Drittel der Dit Seite In— 
duitrieanlagen levelands, die 
meiltens mit Schiffsbau beichäf- 
tigt waren, wurde ein Raub der 
Flammen, mit einem Schaden 
von 1 Mill. Dollar. 

Donnerstag, den 23. Juli: Die 
Deutihen wurden in Aegypten 
bon ihren vorgeitredten Bojitio- 
nen zurüdgeihlagen, und troß 
iharfen Gegenangriffen, konnten 
jie den Grund nicht mehr zurid- 
gewinnen, doch iſt es noch nicht 
zum vollen Kampfe dort gefom- 
men, und jede Seite bereitet ſich 
darauf bor. 

Sir Cripps jagte im Barla- 
ment, daß über die Pläne des 
Kampfes gegen Deutichland nicht 
einmal im Parlament etwas mit- 
geteilt werden könne. 

Adienflieger griffen den Suez 
an, etlihe Bomben abwerfend, 
ohne Schaden zu verurſachen. 

Sm canadiihen Barlament 
wurde heute die Empfehlung ein- 
gebradt, den Bann gegen Kom— 
muniltenpartei in Canada aufzu- 
heben. Gleichzeitig ſoll auch der 
Bann gegen die Nehova Witneh, 
Tentple Aifociation, die Rujieli- 
ten und andere Drganilationen 
aufgehoben werden. Das Vermö— 
gen der Ufrainian Labor Farmer 
Temple, und das war bedeutend, 
wurde feiner Zeit von der Regie- 
rung beichlagnahmt und verfauft. 
Wie e8 jegt damit werden ſoll, iit 
eine Frage über die Verhandlun— 
gen geben. 

Ueber Schweden fommt die 
Nachricht, da Marichal Rommel 
verwundet jei, was bon Deutid- 
land verneint wird. 

Auslandsminiiter Eden ſagte, 
dab die Kriegslage jekt die Fri- 
tiichite jeit Arieasanfana Sei, doch 
jtehe e8 außer Frage, dat der Sieg 
doch von den Alliierten errungen 
würde merden. 

Freitag, den 24. Juli: Die 
Deutichen ſagen, dab Roſtov ge- 
nommen jei. Mosfau bat es noch 
nicht beitätigt, doc ſagt e8, daß 
die Deutihen die Stadt Nomo- 
cerfasf, im Diten von Roitov an- 
greifen. 

In Aegypten hält jich die Front 
auf beiden Seiten, doch wird ein 
baldiger jehr jchwerer Kampf er- 
wartet. 

Die Napaner haben eine frifche 
Sandung gemacht troß jchiweren 
Verluſten, nur 100 Meilen von 
Port Moriby ab, wodurch die Lage 
Auftraliens wieder vortritt, denn 





Su verrenten 


2 Suites zu 2 Zimmer mit Bes 
heizung. 
Frau Maria Thiehen, 
) 714 Banning St., Winnipeg. 
}) Abends per Bhone 72 670. 








Sapans Vorgehen dort iit immer 
gegen Aujtralien ſelbſt gerichtek 

Mehrere Städte Englands wur“ 
den von deutichen Fliegern ange 
griffen. Die engliſche Luftoffen— 
jive iſt wieder geiteigert worden. 

Die Schiffsverluite jteigen wei— 
ter und ſie überiteigen die Pros 
duftion, wie Washington berichtet, 
418 Schiffe find ſchon in ameri« 
faniihen Gewäſſern verjenft wor 
den. 


Sonnabend, den 25. Juli: Ns 
vocherkask iſt genommen. U 
zwiichen Roitov und Stalingrad 
ſowie ſüdlich don Roſtov iſt de— 
Don- überſchritten. Moskau be 
zeichnet die Lage als ſehr ernſt. 
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Kaffee: 
Erſatz 


(Nicht rationiert.) 
Hergeſtellt nach „Kathreiner-⸗Art 
Malzkaffee, von ausgewählter Mas 
nitoba Gerſte. — Magen- u. Leber⸗ 
leiden, Schlafloſigkeit uſw., ausge⸗ 
ſchaltet. Ein geſunder und wohltuen⸗ 
der Trank für Yung und Alt. Preiß 
in Groceries für 29c, die Sch 
Klein- u. Großhändler gefudht. 


KROEKER BROS., LTD, 
169 Kelvin St., Winnipeg 











BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unſer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken,— 
Siechen und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern» 
de können ihr Syſtem auffris 
fhen und Sabre des Wohlber 
findens meiter leben. Wir bar 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsabarate jor 
wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage jenden wir ums 
fern Proſpelkt frei. 
Dirs. 3. Lueched, 
Superintendent. 














